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Ein Spiel mit dem 5em.
* Karlsruhe, 9. Oktober .

Es kriselt wieder . Das Barometer der inneren Politik
deutet auf Sturm. Die Art , wie der Kriegsminister und der
Vizekanzleram Samstag die sozialdemokratischeInterpellation
betreffend die Agitation der Alldeutschen beantworteten , ließ

. deutlich erkennen , daß in der Reichsleitung sich starke Gegen¬
sätze kreuzen , die eine einheitliche Führung der Reichspolitik
immöglich machen. Die alldeut'chen Krakehler begegnen niit
ihrer zersetzenden Propaganda , die sich in großen : Umfan 'ge
bereits auf das Heer ausgedehnt hat, in den maßgebenden
Kreisen nicht mtr keinem Widerstande , vielmehr werden sie
vielfach geradezu begünstigt. Das von Abg. Landsberg

. vorgsb rächte Beweismaterial , welches nr:r einen geringen
Teil des tatsächlich vorhandenen Materials für die wüste
Hetze der Alldeutschen umfaßte, läßt keinen Zweifel mehr
darüber auffommen, daß es sich hier um eine großangelegte ,
mit reichen finanziellen Mitteln unterstützte politische Aktion

, §egen die Mehrheit des Reichstags und der von dieser ver¬
tretenen Friedenspolitik handelt . Tieie alldeutsche Aktion
richtet sich aber nicht nur gegen die Rcichstagsmehrheit , son¬
dern auch gegen die Politik der Reichsleitung selbst
:ind der mit uns verbündeten Regierungen .
Man braucht ja um die Koinnrentare der alldeutschen Hetz¬
presse zu der Rede des Grafen C z e r n i n zu lesen, um sich
davon zu überzeugen , mit welcher Rücksichtslosigkeit die All¬
deutschen gegen diesen veranttoortlichen Vertreter einer mit

l ims verbündeten Macht vom Leder ziehen. Die politischen
Wirkungen dieser .Hetze im feindlichen sowohl wie im neu¬
tralen Auslande sind die denkbar ungünstigsten , ganz abge¬
sehen davon, daß sie .ein völlig falsches .Bild der wirklichen
Stimmung des deutschen Volkes wiedergeben. Sie geben
der imperialistischen Kriegshetzerpresse in England rmd Frank¬
reich willkommene Gelegenheit , die Leidenschaften und den
Haß gegen Deutschland immer wieder aufs neue aufzu¬
peitschen.

Nicht minder schlimm ist d 'e Wirkung in den noch neu¬
tral gebliebenen Staaten. Auch dort wird die uns feindliche
Stimmung durch das alldeutsche Annerionsgeschrei verstärkt
rmd der Einfluß der wenigen Deutschfreunde mehr und mehr
vermindert . Im Reiche selbst verschärfen sich die Gegensätze
so sehr , daß die heftigsten politiichen Kämpfe gar nicht aus-
bleiben können . Wenn dieser Wühlerei derKriegsinter -
essenten und ihres . Professoralen Anhangs nicht schleu¬
nigst ein zielbewußter energischer Widerstand von maßgeben¬
der Stelle entgegengesetzt wird, dann bleibt den Mehrheits-

itparteien nichts anderes mehr übrig, als ihrerseits eine Ge¬
genagitation ins Werk zu setzen, denn so wie bisher
können die Dinge unmöglich weiter laufen.

Was soll man dann von den feierlich abgegebenen Erklä -
^kungen der Reichsleitung noch halten, wenn gegen dieselben
' in solcher Weise und mit solchen Mitteln , wie das am Sams-
“ tag im Reichstag festgestellt wurde , mit stillschweigen¬
der Duldung maßgebender Faktoren der Reichsleitung
gehetzt werden darf ? Ja , wenn diese Hetze in der Form ,

17tote es tatsächlich geschehen ist , in das Heer hiueingetragen
^ wird? Wenn die Führer der Mehrheitsparteien von hohen
. Militärs vor versammelter Mann ' chaft als Lümmel
. charakterisiert teerten ? Braucht man sich da über die
Stimmung im feindlichen Auslande noch zu wundern ? Und
darüber , daß man den Erklärungen der deutschen Regierung
einfach keinen Glauben schenkt? Und wohin muß es schließ¬
lich führen, wenn die Friedenspolitik der mit uns verbün¬
deten Staaten fortgesetzt so tnißachtet und durchkreuzt wird?

i Denn daß die Hetze gegen den Grafen Czcrnin in Oesterreich
nicht ohne Folgen bleiben kann , leuchtet ohne weiteres ein.
Denn da nicht ganz energi ' ch drringefahren wird, stehen
wir eines Tages vor dem Kladderadatsch .

Es fehlt an der politi' chen Führung im Reich . Die Be¬
rufung Dr . Michaelis zum Reichskanzler war ein arger
Mißgriff, der nicht rasch genug wieder gut gemacht werden
kann. Es geht in der Reichsleitung drunter und drüber und
die Zügel derselben schleifen am Boden . Diese Situation
haben die Alldeiit ' chen weidlich ausgenutzt . Sie waren offen-

i bar genau darüber unterrichtet , daß ihnen von oben her keine
hwierigkeiten in den Weg gelegt werden .
Nun , die Bombe ist am Samstag zum Platzen gekommen

kund wir dürfen hoffen , daß der Reichstag sich stark genug
fühlen wird , den unhaltbar gewordenen Zuständen ein Ende

“ Äl machen. Der Vizekanzler Helfserich wird wohl die
Kttgfte Zeit Vizekanzler gewesen sein . Allein damit, daß
dieser schnoddrige ehemalige Bankdirektor zurücktritt , ist es
nicht getan . Der jetzige Reichskanzler ist seiner Auf-

L
. Gabe ebensowenig gewachsen.

Noch weiß man nicht, durch welche Zufälle und Einflüsse
es möglich war , daß dieser Mann auf den Posten des obersten
Aeichsboamten gekommen ist. Es scheint aber- so , daß auch
dabei die politischen Hintertreppen eine große-
Rolle gespielt haben .

Wir befinden uns in einem kritischen Stadium der inner-
politischen Entwicklung . Die Kamarillen sind überall
am Werke, um die politische Umgestalsimg zu verhindern.
Es ist ein Spiel mit dem Feuer , das die Alldeut¬
schen treiben.

WTB .

Vom Krieg.
Deutscher TMhericht

Großes Hauptquartier , 8 . Okt . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Die Kanlpftätigkeit in Flandern lebte gestern vormittag
bis zum Abend zwi 'chen Houthoulster Waid und der
Straße Menin — ?) pern erheblich auf. Starkes Trom¬
melfeuer ging englischen Teilangriffen voran, die sich gegen
einzelne Abschnitte der Kampffront entwickelten. Die vom
Gegner eingesetzten Stnrmtruppen kamen nirgendsvor -
w ä r t s . Unsere Abwehrwirkung hielt sie im Trichterfelde
nieder .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Zu beiden Seiten der Straße Laon — Soissons

wurde der Artilleriekampf zwischen dem Ailettegrunde und der
Hochfläche südlich von Pagny mit großer Heftigkeit geführt.
Abends stießen bei V a u r a i l I o n mehrere französiiche Kom¬
pagnien vor . Sie wurden durch Feuer zurückgewiesen.

Oestlich der Maas lag starkes Feuer auf unseren
Stellungen und deren Hintergelände zwilchen Samogneux
und Bözonvaux. Tie Wirkung unserer Artillerie unterband
siidwestlich von Beaumont die vorbereitenden

'
Angriffe der

Franzosen.
Auf dem

Oestlicher Kriegsschauplatz
und der

Mazedonischen Front
keine größeren Kampfhandlungen. «

Der 1. Generalauartiermeister: Ludendorff .

Deutscher Abendbericht .
Berln , 8 . Okt. , abends. (WB . Amtlich.)
Im Westen nur an der flandrischen Front Feuer -

kampf oon wechselnder Stärke .
Im Osten mchts von Bedeutung.

Die Gefangenen und die Beute an der Westfront .
Die Heeres-

i e st f r o n t
Berlin , 8 . Okt . kWTB. Nicht amtlich.)

leitung gibt die gewaltigen Zahlen der an der
gemachten Gefangenen und eingebrachten Beute für
Juli -Sepiemver bekannt , aus denen auch hervorgeht , daß
Hmdenburg rrotz der Defensivtaktik an dieser Front unge¬
heure Erfolge erzielte . In der genannten Zeit wurden
von der Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht ,
Deutscher Kronprinz und Herzog Alb recht
nicht weniger als 337 Offiziere und 13 512 Mann
als Gefangene eingebracht , 41 Minenwerfer und
483 Maschinengewehre fielen in deutsche Hände , ferner wur¬
den 4 Geschütze und 11 feindliche Flugzeuge erbeutet.

Die südamerikanischen Republiken brechen die diplomatischen
Beziehungen ab.

Montevideo , 7 . Okt . Meldung “der Agence Hovas . Die
Kammer hat mit 74 gegen 23 Stimmen den Abbruch der
Beztchungen zwischen Uruguay und Deutschland an¬
genommen . Der Senat beschloß den Abbruch mit 13 gegen
3 Stimmen .

Berlin , 7 . Okt . (WTB . Nicht amtlich.) Infolge der
Spannung der deutsch - pevuanischen Bezie¬
hungen hat der Militärattache der hiesigen peruanischen
Gesandtschaft , Hauptmann Guarrerm , telegraphisch um seine
Ablösung gebeten .

Lima, 7 . Okt. Meldung der Agence Havas. Der Kon -
gxeß v on Pe r u hat mit 105 gegen 6 Stimmen den Ab -
bruch der diplomatischen Beziehungen mit
Deutschland beschlossen , den die Regierung beantragt
hatte.

'

Die Zahl der Wahlbezirke für die Konstisiiante.
Petersburg, 8 .. Okt. (WB .) Meldung der Petersbburger

DÄegr.-Ag .) Das Nachrichtenblatt der vorläufigen Regierung
veröffentlicht die amtliche Liste der Mitglieder der verfassung¬
gebenden Versammlung, wobei insgesamt 730 Wahlbezirke
festgesetzt sind. Von den wichtigsten Bezirken wählen : Peters¬
burg 20 , Moskau 19 , der Kaukasus 36, Kiew 22 und das
Donbecken 17 Mitglieder.

Neubildung des Kabinetts.
Petersburg , 8 . Okt . (WB .) Meldung der Petersburger

Telegr.-Ag.) Um 3 Uhr nachmittags fand unter dem Vorsitz
Kerenskis eine Beratung der Regierung mit einer Ab¬
ordnung der demokratischen Konferenz und Vertretern der
bürgerlichen Kreiie statt. Die Beratung führte in allen fra¬
gen zu einer Uebereinftimmung. Kerenski schloß die Be¬
ratung und erklärte, die Regierung sei bereit , unverzügstch
ein vollständiges Kabinett zu bilden , damit die Re¬
gierung auf den gegebenen Grundlagen an die Arbeit gehe«
könne. _

wer bleibt Sieger !
Die Frage beantwortet Nationalrat Genosse Robert Sei¬

del im „Grütli -Kalender" für das Jahr 1918 wie folgt :
Vor drei Jahren hat der „ Grütli -Kalender" prophezeit :
„Der Krieg wird die Völker reifer für Frieden und Freiheit »

Verbrüderung und Menschentum machen.
Europa wird sozialistische, demokratischer , kriegsfeindkicher

und friedensliebender aus dem Kriege hervorgehen .
Der Erbe des Krieges ist der Sozialismus" .
Diese Prophezeiung hat sich während der Kriegszeit erfüllt ,

und sie wird sich nach dem Krieg noch mehr erfüllen.
Roch niemals hat die Menschheit den Krieg tiefer verabscheut,

den Frieden heißer ersehnt und um den Frieden stärker gerun¬
gen , wie heute.

Noch niemals war die Masse der Völker so demokratisch ge¬
sinnt und verlangte so kraftvoll nach politischer Freiheit und so¬
zialer Gerechtigkeit , wie heute.

Noch niemals war der Gedanke der Brüderlichkeit und des
Sozialismus so verbreitet und lebendig unter den Menschen wie
heute, und noch niemals war die Arbeit so hoch gewertet und
das orbeiter.de Volk so einflußreich, wie heute .

Wer durch die vom Leid und. Haß des Krieges bedeckte . Ober-
fläche des Zertgeistes auf die Grundströmungen der Völkersee.
len zu blicken vermag, der TEmS

*üst^ echUgeben.
Während des Krieges hat der Einfluß des arbeitenden Vol¬

kes beständig zugenommen, und nach dem Kriege wird er rie¬
senhaft wachsen.

Während des Krieges hat die Demokratie große Eroberungen
gemacht, und nach dem Kriege mirb sie erst recht Triumphe
feiern .

Während des Krieges mußte der Sozialismus als Retter
der Völker vor Hunger und Verderben herbeigerufen werden ,
und er war ihr Erretter .

Stach dem Kriege wird der Sozialismus als Erlöser ganz un¬
entbehrlich sein .

Ter Krieg treibt die Entwicklung der wirtschaftlichen, gesell¬
schaftlichen und politischen Zustände, sowie die Entwicklung der
sozialpolitischen Ideen rasend vorwärts.

Es gibt keine andere Rettung mehr für die Kulturvölker , als
durch den Sozialismus , durch die Demokratie , durch die VöKer-
vertbrüderung und durch den Frieden .

Das ist die geschichtliche Notwendigkeit , und das ist unser
Trost und unsere unerschütterliche Zuversicht.

Stockholm.
Stockholm , 5 . Okt. Unser Stockholmer Mitarbeiter schreibt

uns : Die Rede des ungarischen Ministerpräsidenten
Czernin machte im Konferenzkomitee den allerbesten Ein¬
druck . Troelstra bezeichnete sie mir als die beste Minister -
-rede, die während des Krieges gehalten wurde , wenngleich
auch sie konkrete Einzelheiten über die territorialen Streit*
fragen vermissen lasse und Beschuldigungen svmögliche , wie
die, daß die Rede bloßes Manöver sei . Jedenfalls zeige
Czernin Verständnis für den historischen Augenblick. Seine
Auffassung einer auf Schiedsger:cht und Abrüstung begrün¬
deten Neuordnung stimme mit den sozialistischen Auffassun¬
gen überein, und rein Bekenntnis zum Verständigungsfrieden
entspreche der Tatsache , daß einerseits die Zentralmächte im
vierten Kriegsjahr unbesiegbar erscheinen und andererseits
keine Aussicht haben , den Frieden auf der Grundlage der
Kriegskarte ihren Gegnern aufzuzwingen . — Huysmans
lobte Czernins Rede vorbehaltlos wie folgt : Sie könnte ebenso
gut von einen: sozialistischen Delegierten zur Stockholmer
Konferenz . gehalten sein . Czernin will obligatorisches
Schiedsgericht , Abrüstung , weder Annexionen noch Kontribu¬
tionen. Man findet in der Rede alle Grundgesetze derjenigen ,
die an einem Verftändigungsfrieden arbeiten, der zugleich
gegen die Wiederkehr des Unheils von 1914 schützen würbe .
Diese Rede scheint weiter eine Antwort an Michaelis . Ich
sehe arrch nicht , was die Russen aussetzen könnten ; vielleicht
wäre es wünschenswert, daß die Ungarn Czernin erlaubt
hätten, ein Wort über die Südslawen zu sagen, welche die
Autonomie und die Vereinigung innerhalb der Monarchie
anstreben. Ich glaube , daß auch die Bulgaren nicht anders
denken als die Oesterreicher . Will Deutschland
allein bleiben ? Das Zimmerwaldblatt „Politiken"
rühmt in einem .Leitartikel die Klarheit und die Schärfe ,
womit Czernin die Abrüstrmgsidee darlegte . Seine Rede
bedeutet einen großen Fortschritt gegenüber den bisherigen
vagen Erklärungen . Besonders wertvoll sind Czerni
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frttbe Formiesierrmgen der allgemeinen Grundlagen eines
wahrhaften Friedens . Die Rede ist ein guter Griff , welcher
bestimmte Erklärungen von der Ententefeite über Abrüstung
« rd Strafamiexionen erzwingen wird . Zweifellos wird die
Rede in der europäischen Demokratie einer ganz anderen
Ltmunung begegnen , als die vorangegangenen Ausführungen
leitender Minister auszulösen pflegten .

Staatszuschuß für Lebensmittel.
Bon R . Schmidt .

Auf dem Lebenöinittelmarkt bereitet sich wieder eine Steige¬
rung der Preise fast oller notwendigen Gebrauchsartikel vor . Die
Erhöhung der Weizen - und Roggenpreise und die Weitergewährung
der Frühdruschprämie von 60 M für die Tonne haben natürlich
zur Folge, daß dieser erhöhte Preis in einem Aufschlag der Brot¬
preise dem Konsumenten zum Bewußtsein kommen wird. Die wei¬
tere Folge ist , daß , da auch für Hafer und Gerste die gleiche Ver¬
günstigung dem Landwirt geboten ist, für Graupen , Grieß und
Teigwaren die Preise entsprechend erhöht werden. Die Kartoffel-
preise erhöhen sich von 4 JC utt vorigen Jahre auf 5 und 6 M für
ben Erzeuger , dazu treten ähnlich wie beim Roggen noch be¬
sondere Aufschläge für die Mengen, die bis zum 15 . Dezember
abgcliefert werden, so daß mit einem Kleinhandelspreis von 9 bis
1» & und darüber pro Zentner zu rechnen ist. Erhöht werden
die Preise für Butter , für Zucker , und dazu kommt die hohe
Preislage für Gemüse , Konserven , kurz, der ganze Haushalt
hat abermals mit einer sehr unangenehmen Steigerung der Aus¬
gaben zu rechnen . Diese Preiserhöhungen find trotz aller sehr ener¬
gischen Einwände von unserer Seite immer wieder im Kriegser-
nährungöamt zum Durchbruch gekommen , wir sehen mit einiger
Besorgnis dem Zustand entgegen , der sich im Haushalt der Min¬
derbemittelten einstellen muß. Dieser Zustand ist unhaltbar ,
es muß zugunsten der Minderbemittelten eine Unterstützung ein -
setzen , die die Konsumfähigkeil der ärmeren Volksschichten aufrecht
erhält . Da den Preistreibereien von der Regierung kein Wider¬
stand geboten lvird , so müssen wir mit aller Entschiedenheit for¬
dern, daß die Regierung den Weg wählt, den bereits andere Staa¬
ten beschritten haben, und zwar müssen die Preise für die minder¬
bemittelten Volksschichten durch Beihilfen , die der Staat
gewährt, herabgedrückt werden. Dabei ist die Form der Unter¬
stützung abzulehnen, wonach aus öffentlichen Fonds an die Min¬
derbemittelten doch im wesentlichen in der Form von Almosen Zu¬
wendungen gemacht werden, sondern es muß durch direkte Sub¬
vention eine Herabsetzung der Preise herbeigeführt werden.

Sehr beachtenswert ist das Beispiel der Schweiz . Dort
werden der ärnieren Bevölkerung bei der Abgabe von Milch und
Brot Zuschüsse gewährt. Allein für die Milchabgabe hat die
Schweiz in den ersten drei Monaten d. I . 1 Million Franken auf-
gewendet , und der billige Bezug des Brotes kam im August d . I .
620 000 Personen zugute. Auch England, Frankreich und Italien
müssen die hohen Preise für ausländischen Weizen aus der
Staatskasse decken , damit der Brotvreis in mäßiger Höhe gehalten
wirb. Bei der gegenwärtigen Preislage der rationierten Lebens¬
mittel wird die Regierung die Belastung, die für die ärmeren
Volkskreise so außerordentlich hart und schwer wirt>, durch Zuwen¬
dungen mildern müssen . Wenn man keine Bedenken trägt , allem
durch Krühdruschprämie und die besonderen Aufschläge für Kar¬
toffeln der Landwirtschaft ungefähr 400 Millionen zuzuwenden,
dann mag das Reich diese besonderen Aufwendungen decken . Viel¬
leicht kommeg wir dann dazu , daß in der Reichsverwaltung mit
« ehr Gefühl der Verantwortung die Preispolitik betrieben wird.
Wir haben bereits bei der erhöhten Fleischration in diesem Jahre
diesen Staatszuschuß eingeführt. Sollen wir nicht bei der gegen¬
wärtigen Preispolitik unsere Bevölkerung ir . schwere Bedrängnis
bringen, mutz der Weg weiter beschritten werden.

Wir verkennen nicht, daß grundsätzlich hiergegen erhebliche
Bedenken geltend gemacht werden können ; es ist kein angenehmes
ßlefühl, daß für die Landwirtschaft , die während des Krieges hohe
Gewinne erzielte, direkte Staatszufckiüsse gewährt werden. Aber
«S- gibt leider kein anderes Mittel , um, wenn die Preispolitik nicht
geändert wird, die Wirkung einer solchen verkehrten Politik auf die
großen Volksmaffen abzuwenden. Der HauShaltsausfchuß hat
sich in der Sitzung am 1 . Oktober mit dieser Frage beschäftigt ;
Anlaß bot ein sozialdemokratischer Antrag, der verlangte, daß die
besonderen Zuwendungen für den Frühdrusch des Brotgetreides
und die zeitige Anlieferung der Kartoffeln vom Reich getragen
werden. Der Antrag gelangte einstimmig zur Annahme, und
I» »» Reichsschatzamt ist die Zusage erteilt, dass dem Verlangen
«.»tfhrochen werden soll .

Weniger befriedigend ist der zweite Teil des Antrages er¬
ledigt , der forderte, daß weiter für alle wichtigen Nahrungsmittel
eine Preissenkung durch Zuschüsse des Reiches für die Minderbe¬
mittelten herbeigeführt wird. Der HaushaltungSauSfchuß hat sich
nicht grundsätzlich ablehnend zu der Frage verhalten, aber er hat
entsprechend einem konservativen Anträge beschlossen, daß zu diesen
Kosten auch die Gemeinden beizutragcn haben. Bei der Ueber -
kastung der Gemeinden wurde von den sozialdemokratischen Ver¬
tretern hiergegen Einspruch erhoben , da das Reich der Träger der
Lasten deS Krieges sein muß . Aber nach Ablehnung unseres An -
träges mußten wir im Interesse der ärmeren Volksschichten auch
für den konservativen Antrag stimmen. Da vom Reichsschatzamt
grundsätzlich kein ablehnender Standpunkt eingenommen wurde,
läßt sich erwarten , daß dem Wunsche des Reistages entsprochen
wird.

Der Erfolg, den die sozialdemokratische Fraktion mit ihrer For-
ocrung zu verzeichnen hat, ist von großer Bedeutung und es wird
weiter die Aufgabe der Partei sein, nunmehr auf eine recht schnelle
Durchführung des Verlangens z« drängen.

stuslrmd.
Verkehrsarbeiterstreik in Paris .

WTB . Paris , 8. Okt . ( Nicht amtlich .) Agence Havas. lieber
Lohnfragen brach zwischen dem Personal der Metropolitain-Om-
nibuS -Gesellschast und der Novd-Süd -Gefellschaft sowie den Direk¬
tionen der Gesellschaften ein Streit aus Die Shndikatsabgeord-
»eten nähmen einstimmig eine Tagesordnung an , die erklärt,
daß der allgemeine Ausitand beginnen werde , falls die Forderun¬
gen nicht bewilligt werden . Der gewöhnliche Dienst auf den Mei¬
ßen Linien ist gesichert. Es ist kein Zwischenfall eingetreten.

WTB. Paris , 8. Okt . ( Nicht amtlich . ) Agence Havas. Der
a i-h ^em eine Ausstand der Transportarbeiter wurde am

Dienstag , de» 9. Oktober 1917.
Samstag Nacht beschlossen . Eine gewisse Anzahl von Auto-
Omnibussen '

verkehrt . Die Arbeiterbehörde erklärte, daß der Aus
stand voraussicktlich am Montag zu Ende sein würde, wenn den
Ausständigen ihre Forderungen bewilligt würden. Etwa 50 Wa
gen sind ausgefähren. Eine Abordnung unter Führung des Vor
sitzenden des Transportarbeiterbundes Enmcard hat sich zum Mi
nlsterpräsidenten begeben .

WTB . Paris , 8. Okt . ( Nicht amtlich .) Agence Havas. Nach
polizeilicken Feststellungen find bei den Omnibus-Gesellschaften
o000 Angestellte ausständig. In einigen Depots haben sich Zwi
schenfälle ereignet.

Landforderungk» italienischer Bauern.
Ter italieniscke Landarbeiterverband hat an den Ackerbau

ininister eine dringlicke Eingabe gerichtet , die im Namen von mit
tel- und süditalienisen Kleinbauern und Landarbeitern böchst
energisch die Ueberlassung des . brachliegenden Landes fordert
Eine längere Verschleppung der Angelegenheit bezeichnet die Ein¬
gabe als gefährlich , da die Landbevölkerung bereits in stürmisch
verlaufenen Versammlungen ihren festen Willen bekundet habe
sich des benötigten Landes mit Gewalt zu bemächtigen .

vom franz. SoZiaUstenkongreß .
WTB . Bordeaux, 8. Okt. ( Nicht amtlich . ) Agence Havas.

In der Samstagssitzung des Sozialistenkongresses sagte Bar¬
en n e , Mitglied der Mehrheit, die einzige Frage sei die nach dem
Werte des Friedens und nach dem Zeitpunkt des Friedens . Er
habe für die Teilnahme an der Stockholmer Konferenz gestimmt,
aber er werde nicht nach Stockholm gehen , um dort irgend
welchen Frieden her zu ft eilen , denn der Sozialismus
würde seine Unterschrift nicht unter ein vorläufiges Abkommen
sehen und müsse die Sprache des Freimutes und der Klarhen
ip rechen.

" 'Illifl

Kein M
Schwanken

und Lleberlegen
darf es geben !

Zetzi gitt nur die Tai ! -
Wenn jeder einzelne- ausnahmslos
- feine höchsten Kräfte anfpanni,
dann wird auch diese Kriegsanleihe
den großen Erfolg haben, den fle
haben muß .

Denn nicht mit Granaten allein
kann der harte Endkampf ausge-
fochten werden; erst das erneute
Zeichen unsrer ungebrochenen wirt¬
schaftlichen Kraftwird den Ausschlag
geben. Jtm so zwingen wir unsre
Feinde zur Vernunft . ■V W

Darum zeichne !

Ilüiitfi

Mistral , Mitglied der Minderheit, sagte er wolle weder
für einen Frieden des Besiegten noch für einen Frieden des Sie¬
gers stimmen, den » der Sieger werbe ohne Mitleid sein . Zwischen
diesen beiden Möglichkeiten gäbe es Platz für den Sieg der
Rechts , den einzigen , den er wolle. Die Mitarbeit der Partei
an der Regierung machte Mistral von der Bewilligung der Pässe
für Stockholm abhängig. Er wurde darin von Bedouce unter¬
stützt .

Campere » Morel bekämpfte diesen Standpunkt und sagte ,
er werde jede Regierung der nationalen Verteidigung unter¬
stützen und nur fordern, daß sie den Krieg eifrig berreibc
und dann den Friedensschluß beschleunige.

Bordeaux , 8. Okt. (WB .) Meldung der Agence Havas .
In der Nachmittagssitzung der Sozialistenkonferenz
unter dem Vorsitz Varennes wurden die Zustimmungskund -
gckimgen der russischen, italienischen und amerikanischen Sek¬
tion verlesen. Ein Telegramm Hendersons wünscht den bal¬
digen Zusammentritt einer Konferenz der Sozialisten der
alliierten Lander und hofft , daß die französische Sozialisten -
Partei zur Einstinunigkeit über den Wiederaufbau der Inter¬

nationale nach den, Kriegs gelangt , und bestätigt schließt
den Willen der englischen Arbeiter , den Krieg bis zu eb
siegreichen Frieden fortzusetzen. Constantinowitsch (Sechicn
sprach über die Opfer ' eines Vaterlandes und erklärst«-. %
seiner Pflicht gegenüber der Internationale vsrhalten zu
wollen . Ein Zwischenfall entstand dadurch, daß EarlM Kla^
erhob , weil das Begrüßimgstelegramm dev russischen rozi».
lrstischen Partei , das er nur aus der Presse kenne, bei dry,
Kongreß nicht eingegangen sei . Renandel stimmte chm £*>
und brachte einen Be ^chlußantrag ein , der von der Regrerrmg
die sofortige Auslierserung der vollständigen Abschrift des
Telegramms fordert . Budruil , Parteisekretär , bemerkte, das
Telegramm könne nach Paris , dem Sitze der Partei , gersti
sein , anstatt nach Bordeaux . Darauf sprachen verschied ««
Redner für die Beschlußanträge der Mehrheit und
heit . Brizon war für einen Frieden ohne Annexionen und
Entschädig,mgen . Varenne antwortete : Zum Friede»!
schließen gehören zwei . Brizon erwiderte : Deshalb find wir
ja nach Zimmerwald und Kienthal gegangen , um die deut¬
schen Sozialisten zr«r Arbeit für den Frieden aufzikford« »
Bedouce bemerkte dagegen : D ' e Anttvort für Euer Ent¬
gegenkommen gaben sie Euch bei Riga . Laffon trat den
Grundsätzen Brizons , die er utopische nannte , entgegen und
erklärte : um eines möglichst baldigen Friedens willen hccke
man einstimmig beschlossen , nach Stockholm zu gehen . Die
allgemeine Aussprache soll am Montag zu Ende geführt
werden . _

Deutsche« Reich.
Profitgierrge Kriegsgewinnler.

Ucker „unzufriedene Aktionäre " schreibt die „Frank¬
furter Zeitung " : Es ist überaus bemerkenswert , daß sich in
der gegenwärtigen Kriegszeit , in der bei einer Vielzahl von '

Aktiengesellschaften die Ergebnisse sich steigern und gegenübeß
der Friedens zeit sogar eine Vervielfältigung erfahren habe«,-
die Fälle sich häufen , in denen die Aktionäre trotz wachsend «^
Ausschüttungen mit den Zuwendungen nicht zufrieden sind
und die Dividendenpolitik der Verwaltungen ihrer Aktten-
gesellschaften anfechten , „Je mehr er hat , je mehr er will,
nie schweigen ''eine Wünsche füll ! " Wenn bei rückgäng' Mv
Erträgnissen Unzufriedenheit - in die Reihen der Aktionäre
einzieht , ist dies im allgemMen zu verstehen ; auffallen muß
es dagegen , daß gegenwärtg Unzufriedenheit der Aktionäre
vielfach bei solchen Gesellschaften hervortritt , die hohe cd«
gar gesteigerte Dividenidenvorschläge machen. — Der Artikel
führt dann einige Aktiengesellschaften an, bei denen die Ak¬
tionäre mit der Dividende der Verwaltung unzufrieden
waren , denen der Riesengewinn , den sie, ohne einen Finger
krumm zu machen, einstecken , noch nicht genügt . Und um
was für Prozente handelt es sich da ! Beim Bergbau - nni»
Hüttenwerk Friedrichshütte waren 25 % . Dividende vorge¬
schlagen, beim Kabelwerk Rheydt 20 % , beim Gußstahlwerk
Witten 27 % ! In diesen Fällen wollen die Aktionäre höh« «
Dividenden haben . 25 % noch nicht genug !

Für unsere in dielen Dingen tveniger unterrichteten Leser
sei bemerkt , daß eine Dividende in dieser Höhe bedeutet. daß
der Aktionär im Jahre ein Viertel seines eingezahlten Ka¬
pitals zurückvergütet erhält . Hat also einer für 20 000 <M
Aktien ' bei der Friedrichshütte , so bekommt er im Iah » . ;
5000 M Dividende , mit welchem Betrage sich selbst beurr
noch leidlich leben läßt . Mer die meisten der Aktionäre jener
gut rentierenden Unternehmungen sind mit weit mehr , mit
hunderttaufenden Mark beteiligt , man kann danach berechnen ,
was sie für Riesensummen einstecken . Und das alles , ohne
daß sie einen Finger zu rühren brauchen ! Das sind dann
die Lehrte , die das größte Interesse an der Fortdauer des
Krieges haben , das sind meistens die Leute , die für den
„deutschen Frieden " eintteten und vom Verstöndigvltg --
frieden nichts wissen wollen .

Abg. Giesberts — Unterstaatssekretär ?
Wie die „B . Z .

" hört , steht abermals die Berufung eines
Parlam -entarierr in die Regierung bevor . Der Zen¬
trumsabgeordnete Giesberts soll als Unterstaats -
sekretär in das neuzugründende Reichswirtschaftr¬
am t berufen werden . Giesberts ist einer - der bekanntesten
Parlamentarier . Er gehört seit vielen Jahren als Vertret «^
von Essen dem Reichstag sowie dem Landtag an . Er ist ^
Arbeitersekretär und steht in engster ' Berührung mit §
dem großen Volksverein für das katholische Deutschland . f

Der Hanptailsschust des Reichstags
hielt heute nur eine kurze Sitzung ab . Zu Bgamn der Sitz« » )
erklärte der Vorsitzende Abg. Dr . Fehrenbach im Hinbück « V
die Vorgänge vom letzten Samstag , in der Vollversammlung hät¬
ten alle Fraktionen für heute vormittag Sitzungen zur ErvterurU -
dcr Lage angeordnet. Von verschiedenen Seiten sei er aut der«
Wichtigkeit hingetmeesn worden, und da er sich den Gründe» mchk -
verschließen könne, schlage er vor , jetzt lediglich den Bericht über '
die Beratungen des Hauptausschusses in den letzten Tagen sort-
zusetzen und darauf die Sitzung abzubrcchen . Ter Hauptaus,cbuß -
timmte dem Vorschläge ohne Erörterungen zu, stellte den Bericht -
-est und einigte sich dahin, um 3 Uhr wiederum zusammcnzutr«- '
len, da m Anbetracht der Lage die Vollsitzung deS Reichstags nur -
von kurzer Dauer sein werde .

Soziale rrundsctnm.
Wchnunzsreformkundgebung. Eine große Kundgebung zu.

gunsten der Wohnungsreform wird der Deutsche WotmungSans -
chuß , in dem fast sämtliche einschlägigen großen Zentralorganisa¬
tionen Dcuffchlands vertreten sind, am 30. Oktober in Berlin
veranstalten. Die drohende Gestaltung der Verhältaiffe auf de»
Wohnungsmarkt, die Verzögerung der preußischen Wohnungs¬
gesetzgebung und die dringende Notwendigkeit , in der Wohsuugs-
frage nunmehr zu größeren Ergebnissen zu kommen, rnachen ein«
tärkere Beschäftigung der Oeffentlichkeit mit diesen Dingen unb»
imgt erforderlich . In der Kundgebung soll insbesondere für em»
Reihe wichtiger positiver Wohnungsreformmaßregcln, sonn« für da«
baldige Zustandekommen der eben erwähnten Eesetzgelnuig e»nge>
treten werden. Nähere Auskunft erteilt der oben genauste Aus
schuß: Berlin -Schöneberg , Neue Steimnehstraße 4 .
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Dienstag, den 8. Oktober 1917.

Vorläufige Entspannung .

f

Deutscher Reichstag.
Am Bundesratstisch Dr . Helfserich , Graf Rödern ,

«§ a l l r a f . -
Präsident Tr . Kämpf eröffnet dir Sitzung um 12.20 Uhr .
Das Haus nimmt zunächst in allen drei Lesungen den Gesetz

entlvurf zur Ergänzung des Gesetzes über die privaten Bersiche-
rungsunternchinunpen an . Gieichfalls angenommen wird ohne
Erörterung das Rcichsstempelgesetz

Abg. v . Payer ( Fortsckr . Vp . ) beantragt, den Nachtrags
xt at und das Besoldungsgesetz vorzunchmcn , um beide Vorlagen
an den A n S s chu ß z u r ü ck v e r m e i s e n zu können . Ter
Ecniorcntcnvent sei sick> über diese Noiwendigkeit einig gewesen .
Die Fortsetzung der Interpellationsbesprechung müsse soweit zu
rückgestellt und die Vertagung beschlossen werden, bis der
Ausschuß sich schlüssig geworden sei .

Abg . Graf Westarp (Kons.) : Ich muß diesem Vorschlag wider
sprcäeu . Tas augenblickliche Bild der Reichstagsverhandlunger
muß nach außen die Auffassung erwecken, als ob Konflikte und
Spannungen bestünden , und das wäre im Interesse des Lan¬
des zu bedauern. Die Verhältnisse sind vollkommen geklärt . Ein
Kcdürinis zur nvcbinaligen Kommissionsberatungkönnen wir nich
anerkennen .

Abg . Haase ( H . Soz. ) : Wer nach den Verhandlungen am
Samstag noch nicht weiß , woran wir mit der Regierung sind , dem
ist nickst zu belfen .

Abg . Ebcrt ( Soz. ) : Graf Westarp und seine Freunde von der
«atcrlandsvartci haben die KonfluiSstimmung rerschuldet . Wir
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Abg . Mertin lD . Fr .) : Ich bin der Ansicht des Grafen Westarp,
r-je Vater .'andspartei liat nicht Uneinigkeit ins Volk getragen, son-

die Einigkeit aufrecht erhalten . Jeder unbefangene Beur-
“fcilcr muß ihr dieses Zeugnis auSstellen . (Zustimmung rechts

Lachen links.)
i Abg. Graf Westarv kkons .) : Wir haben uns über den Ausschluß
r

uw den interfraktionellen Besprechungen nicht besckstvert , sonder:
mscre Genugtuung darüber ausgedrückt . Das Auftreten Dr
Leüserichs war durch die Lage , die die Mehrheit herbeigeführt
hatte, völlig gerechtfertigt . (Sehr richtig ! rechts , Widerspruch
links.) Ter Schntzanweisungskredii dient lediglich der Kriegfüh¬
rung. Politische Fragen sind bei den einzelnen Etats zu besprechen.
(Zustimmung rechts. Widerspruch links.)

Tie Umstellung der Tagesordnung wird ■gegen die Rechte
curchgesctzt . ebenso die Zurückverweisung des Rachtragsetats und
i ( i Sctatzanweffungskredits an den Hauvtausschuß , sowie die Ver¬

tagung des Hauses aus Dienstag 11 Uhr vormittags : Anfragen,
Korisctznng der Sainstagsdcbatte , Stachtragsetat, auswärtige Poli¬
tik, Zensur und Belagerungszustand, Interpellation über das Ver¬
eins- und VersainmlungSrcchr. Interpellation über den Mittel-
jtandschutz. — Schluß nach 1 Uhr . ss

Vom Hauptausschutz .
Berlin, 8. Okt . Ter HauptauSschuß des Reichstags

trat entsprechend dem Beschluß der Vollversammlung heute nach¬
mittag 2 Uhr loieder zusammen. Erschienen waren von der Re¬
gierung der Reichskanzler Dr . Michaelis , die Staatssekretäre
Tr , Helfserich , v . Kühlmann , v. Capelle , Graf Rö¬
dern , Kriegsmmister v . Stein , ferner Unterstaatssekretäre und
Llindesratsbevollmächtigte , Abgeordnete und außer den Mitglie¬
dern des Ausschusses zahlreiche Zuhörer.

Gleich nach der Eröffnung der Sitzung ergriff der Reichs¬
kanzler zu etwa ständigen Ausführungen das Wort. Er
führte aus :

Meine Herren ! Es ist Klage darüber erhoben worden , daß
dm seiten der Beamten in unzulässiger Weise Propaganda zugun-
ß« der Vaterlandspartei betrieben worden ser . Ich m»chte über
die Stellung der mir Nachgeordneten Reichsbeamten folgendes
Snindsätzlich bemerken , wobei ich hinzufüge , daß für preußische
ttieainte dieselben Grundsätze gelten :

Für alle Beamte gilt politische Meinungssrei -
hcii . Jeder Beamte kann jeder Partei angehören, sofern sie nicht
den Bestand des Reiches oder de ? Staates gefährdende Ziele
trffvlrt . Was die ohnehin in die Erscheinung tretende politische

Betätigung betrifft, haben sich alle Beamte selbstverständliche Zu-
tückhältung aufzuerlegcn, damit nicht beim Publikum das Ver¬

bauen in ihre Unparteilichkeit erschüttert wird. Ein Mißbrauch der
ßimnistüchen Stellung , nwnach em Vorgesetzter die ihm nachgeord-

Z»en Stellen zivingt cder veranlahi , zugunsten einer bestimmten
, S£ tei Stellung zu nehmen , ist selbstverständlich durchaus unzn-
^ kjig, lind ich wünsche nicht, daß von seiten der Vorgesetzten ein

bischer Truck ausgeübt wird.
diese Grundsätze müssen gelten für alle politischen Parteien

| « d Richtungen in gleicher Weise . Sie gelten auch gegenüber de:
«aicrländischen Parte ' , und sollte von diesen Grundsätzen abge-
Kichen werden , so kann ich nur annehmen, daß jeder Fall zur
«enntnis der zuständigen Vorgesetzten Zentralbehörde gebracht
fmd . die den Sachverhalt prüfen und gegebenenfalls dafür eintre-

wird . Ich bin willens, die Jnnchaltung dieser Grundsätze zu
■Erwachen.

Auch im Heere wird jede politische Agitation aus -
^ schlossen . In den mir vom Herrn Kriegsminister zur Ver¬
zug gestellten Leitsätzen über den vaterländischen Unterricht,
Afr die wohl des näheren noch gesprochen werden wird, ist die
krlitik ausgeschlossen .
, . Meine Herren , ich bin mit den bundesstaatlichen -Regierungen
°0t - ebt , sämtlichen politischen Meinungen und Strömungen in
*ücr Objektivität gegenüber zu stehen , und jeder politischen Mei-

volle Gerechtigkeit zuteil werden zu lassen. Ich tue das, loeil
^ überzeugt bin , daß jede Richtung ehrlich das Beste zum Wähle
- Ganzen will . Dieses gegenseitige Zutrauen zum besten Willen

dem Kanipfe der Meinungen namentlich in den letzten Wochen
'

^ wuerlichcrwcise in den Hintergrund getreten «und hat einen
**stm der gegenseitigen Agitation gezeitigt , den ich aufs tiefste be°

, p
®

£cc- Jeder im deutschen Volke hat bereitwillig und freudig die
^ r an Gut und warmem Leben gebracht , die von ihm verlangt
? iren, und ich glaube, daß auch hier in diesem Kreise kaum einer

: .Ii- rer nicht in dem Gedanken an das, was er daran gegeben hat,
hervorquellenden Schmerz hinunterschlucken mutz mit einem

Ueit „Dennoch "
. Auch aus solchen opferbereiten Männern

“
sich auch die Gegner zusammen , und wenn das im Auge be-

;
cn wird , dann ist eine Agitation , wie sie jetzt in die Erscheinung

.
***« ist, im Grunde ausgeschlossen . Möchten sich die Vertreter
auseinanderstrebenden Meinungen das vor Augen halten und

' fcu ^ at " ich * das betonen , was in den Gegensätzen und in den
^?Meln das Scheidende ist , sondern das Einheitliche und Gemein-

^ m den Zielen . Wenn wir das vor Augen haben , daß wir alle
^ i>i gleichen Strange ziehen inüfien und ivoüem dann wird

cS dahin komincn , daß in der Tat derartige Zusammenstöße au
dem politischen Leben ausschciden . Das ist jetzt, wie cs immer
gewesen ist , und jetzt am brennendsten im Hinblick auf die schwer
Zeit, in der wir stehen , unsere Pflicht. (Bravo !)

Abg. Ledebour (§ oz. ) ist über diese Ausführungen erstaunt .
Die Regierung sollte sich über die vorgetragenen Beschwerden
aasjprechen. Tie allgemeinen Grundsätze der Unparteilichkeit sind
nichts Neues . Wir verlangen Auskunft , was der Kanzler z
tun gedenkt gegen die Beeinflussung der politischen Meinung
zugunsten einer Partei .

'
Ist er einverstanden mit den Ansführun

gen seines Vertreters vom Samstag ? Das Mißtrauen &
Votum ist in geschäftsordnungsmüßiger Form beantragt ; denn
der Kanzler ist aüern verantwortlich.

Abg. Graf Westarp ( kons .) fragt zur Geschäftsordnung , was
denn eigentlich zur Debatte stehe, der Nachtragsetat oder etwas
anderes ?

Abg. Erzberger (Zentr .) : Tic Frage , woher die Gelder für
die Aufklärungstätigkeit kommen , hängt mit dem Nachtragsetat zu
sammen.

?lbg. Dr . v. Payer (Vp .) : Wir müssen unsere Stellung zum
Nachtragsetat abhängig machen von den Aufklärungen , di ,
wir erhalten . Uebrigens kann uns nicht verlvehrt werden , auf die
Rede des Reichskanzlers einzugehen .

Abg. Ebert (Soz . ) ist erstaunt, daß der Reichskanzler nicht zu
den Beschwerden Stellung genommen habe , zumal schon vor die:
zehn Tagen dem Reichskanzler Beweis material unterbrei¬
tet worden ist und er damals Prüfung zugesagt hat. Redner
macht^ Mitteilungen aus den Richtlinien für die Aufklärungsarbeit
und fragt , welche Leitsätze die Oberste Heeresleitung her,
ausgegebrn habe . : Am 13 . August habe eine Konferenz im Kriegs-
nnnisterium stattgcfunden. wo allerlei Verschärfungen des
Vereins - und Versammlungsrechtes zur Sprache kamen . Redner
fragt , wie die Agitation im Heere finanziert werde , die emen
ungeheuren Umfang angenommen habe , insbesondere , ob
dafür private oder öffentkiche Mittel verwendet würden.

Abg. Gothein (Vp . ) : Der Beweis für die Agitation gegen den
Reichstag in der Beamtenschaft und im Heere ist durch ein reiches
Bcweismaterial erbracht. Die vom Reichskanzler vorgetragenen
Grundsätze sind richtig . Ein Bismarck -Erlaß hat die politischen
Beamten verpflichten wollen , die Politik der Regierung zu vertre¬
te» . Jetzt richtet sich die Agitation nicht Nur gegen den Reichstag ,
sondern auch gegen die Politik der Regierung . Der
Redner stellt die Agitation den lahmen Erklärungen der Herren
v . Stein und Dr . Helfserich gegenüber und sagt , die Ermah¬
nungen des Reichskanzlers nützten nichts . Die Einheitlich¬
keit der Regierung müffe öffentlich dokumentiert wer-
den . Woher solle sonst das Vertrauen in die Regierung kommen ?

Abg. Stresemann (Natl .) sagt , daß gerade diejenigen , denen
jeder Konfliktsgedanke fern lag , enttäuscht waren über die
Form und die ?lrt der Regierungsertlärungen am Samstag , mehr
als über den Inhalt . Es lag kein Grund vor, anders als sachlich
zu antworten . Durch die Art der Antwort wurde die ge¬
reizte Stimmung hervorgerufen. Mag man zur Friedensresolution
des Reichstags stehen wie man will, das Heer muß sreigehalten
werden von jeder Politisierung . Wir vermögen nicht zu glauben,
daß von den Richtlinien so Gebrauch ^gcmacht wird , wie nach dem
Vorredner geschehen ist. Es findet auch Agitation entgegengesetz¬
ter Art im Heere statt, der entgegengetreten werden muß.

Ter preußische Kriegsminister n. Stein : Die Konferenz :m
Kriegsministerium war nicht eine wlche der stellvertretenden Ge¬
neralkommandos, sondern der Arbeitsämter . Die Versammlung
richtete sich nur gegen das frivole Treiben, sonst hanidelt eS sich um
Maßnahmen des sozialen Friedens .

Ein Bertreter des Kriegsniinisteriums bringt die Riwtlinicn
der Obersten Heeresleitung vom 22. Juli 1917 zur Verlesung und
fiigt hinzu, die Leitsätze seien zurzeit auf Grund der gemachten
Erfahrungen im September ergänzt werden .

- edacht rst, deshalb :v>rd laufend stitrolliert und die Richtlinien
werden vervollä :rnwet Un Bestreben ist . ausschließlich
AufklärnngSarbeit zu leisten . Wir haben sogleich
Auskünfte über dte behaupteten Mißbräuche ver¬
langt . Das Material ist noch nicht vollständig eingcgangen .

Ein Bertreter des Ktiegsministeriums tnlt mit, daß P ri
vatmittel bei den Veranstaltungen nicht in Frage kommen.

Abg. Dr . David ( Soz. ) : Prakt -sch ist die Absicht nicht crreicbi ,
sondern die Politik ins Heer hineingctragen worden . Normaler¬
weise wird diese Aufklärungsarbeit zu politischen Zielen führen,
z . B . bei Erörterung der F r i e ü e n S z i e l e . Man nennt Schlag¬
worte wie „ fauler Frieide " ustv. ans dem deutschen Jargon , die
nur ,n bestimntter politischer Aiffsassung gedeutet werden können

Richtig ist, daß unsere Soldaten kämpfen müssen, solange e?
nötig ist aber man mag daran denken , daß man vor Männern
mit reifer politischer Auffa '

sung steht, die zum Teil
mehr von den Dingen verstehen als die aufklä -
rcnden Off,ziere . Soll wirklich politisch aufgeklärt werden ,
so muß man alle Parteien ohne Ilnterschied heranzichen . Die
Aufklärungsarbeit , wie sie heute betrieben wird, kann nicht blei
ben . Innerhalb des Landes besteht ein dicht es Retz der
Aufklärungsorgnni sationen , geleitet von den Gene¬
ralkommandos. Um den Frieden zu erreichen , müssen wir neben
den nylitärischen auch politische Mittel einsetzen.

Die Methode der Vaterlandspartei führt zur Berlänge -
ung des Krieges , und diese wird kräftig gefördert, die Ge¬

genagitation wird verhindert. Der Reichstag muß Garantien
erhalten, daß keine Unter st ützung der Vaterlands -
Partei aus öffentlichen Mitteln erfolgt.

.Mertin (D . Fr . ) : Die Leitsätze der Obersten Heereslei¬
tung bieten die Grundlage für die Wiederherstellung der Einig¬
keit. Wie sie sind, sind sie klar und einwandfrei.

Abg . Graf Westarp (Kons. ) : Eine Politisierung des Heeres
wünschen wir nicht. Uebcr die Fragen der auswärtigen Politik
müssen die Feldgrauen aufgeklärt werden . Die Leitsätze siud aus¬
gezeichnet . Einzelne Mißgriffe bei der praktischen Ausführung
ind zweifellos vorgekommcn , selbstverständlich ist Rück¬
licht darauf Zu nehmen, daß man - es mit reifen Männern zu
tun hat.

Abg . Erzberger ^(Ztr .) : Wir sind anderer Auffassung über dde
Vorkommnisse am Samstag , die schweren Schaden im
Ausland anrichten werden. Die Regierungsvcrtreter traten
nicht glücklich auf . Die Reden aus dem Reichstag waren ruhig
und sachlich und boten eine Basis für Einigkeit . Heute ist idie De¬
batte wesentlich sachlicher und morgen wird der Rest der
Mißstimmung ganz beseitigt sein . Das ist die Recht¬
fertigung für die heiitlge Ausschutzdebatte . Die Grundsätze des
Reichskanzlers über die politische Betätigung der Beamten find
richtig, sie müssen aber klar und eindeutig gebracht werden. Die
Photographien in >der Schandschrift sind Privatpersonen
nicht zu gängig , die Sache mutz daher unterju^ werden .

Seite 3.
Da für die Äufklärnng öffentliche Mittel verlangt werde»,

können wir die Verantwortlicksteit der Rcichsleitung dafür ver¬
langen. Gegen die Aufklärung im Heer an sich haben wir nichts,
auch die Leitsätze sind billig , aber z u r K o n tro l l e müßte alles
Material vcrgclegt werden, und oan .i muß jede Agitation gegen
unsere Antwort auf die Papstnote ciusdrücklich in den Leitsätzen

'

verboten werden . Tie amtliche Politik des Reichs¬
kanzlers dapf unter keinen Uniständen als zweideutig
erscheinen .

Staatssekretär Tr . Helfserich stellt fest , daß er im Plenum,
am 6 . Oktober seine sachlichen Ausführungen beendet hatte '

, als er
die Rednertribüne verließ, daß also die Auffassung , er habe seine
Rede abgebrochen , auf Mißverständnis beruhe . Ge¬
gen das, was er fachlich vorgetragen habe , sei auch von den Vor¬
rednern eine Einwendung nicht gemacht worden ; ein ver¬
letzendes Wort werde niemand in seiner Rede aufznftnd .' s,
vermögen . Wenn man seinen Ton bemängele , dann möge man
sich vergegenwärtigen, daß er , ehe er überhaupt ein Wort gespro¬
chen, mit nicht gerade str e u n d l i ch e n Zurufen begrüß !
wurde und im weiteren Verlaufe kaum einen « atz ohne Zurufe
und Unterbrechungen habe beenden können .

Abg.
Reichsleiini
tiert werden.
zeigt doch ein anderes Bild. Tie Antwort des Kriegsministerl
war nicht dre richtige , dadurch wurde die Stimmung des Relchstagk
verdorben . Herr Helfserich hat leine verletzenden Worte gesprv
chen , aber der Eindruck war 'ungünstig,

Abg. Landsberg ( Soz.) : Der Kriegsminister sprach am Sams¬
tag mit u n v e r k e n n b a r er Geringschätzung von den
vorgqtragenen Material und auch die Eingangsworte des Tiaa . --
sekretärs erweckten den Eindruck der Provokation . T :c
Leitsätze schließen eine Verteilung von Broschüren an die Manu-
schäften aus niid dock geschieht dies in nn g eb enr c n>
Umfang . Ter Redner fragt , ob nicht andere Leitsätze der ein¬
zelnen Divisionen bestehen und legt aus solchen anderen Leitsätze!
einzelne Sätze vor .

Darauf nahm

Reichskanzler Dr . Michaelis

abermals das Wort . Er testte zur Ergänzung der Erklärun¬
gen des Staatssekretärs Helfserich in der Plenarühnug vo .n
Samstag mit, daß die R e i ch s z e n t r a l b e h ö r d e von den
ihnen Nachgeordneten Stellen Bericht über eine etwaige Beeinflu' -
sung Untergebener durch dienstliche Vorgesetzte im Interesse der
Vaterlandspartei angeforderi hat . TaS Material das bisher
vorliege , sei äußerst spärlich ; es beschränke sich auf 5 Emzelfnllc
von untergeordneter Bedeutung , die durch die Reichsposiverwa !-
tnng zur Kenntnis der ReichSleitung gekommen seien. Selbstoec -
ständlich wird in allen diesen Füllen das Erforderliche ver¬
anlaßt werden. Auch der preutzffchc Minister des Innern habe
einen Erlaß an die Nachgeordneten Stellen herausgegeben , daß
jeder Mißbrauch der d i e n st l i ch e n Stellung zur
Ausübung eines politischen Druckes cder einer politischen Becin -
flussung auf Untergebene unzulässig sei , und iveun er vor¬
komme, nicht geduldet werden würde

Ter Reichskanzler geht dann aus die Leitsätze der Hee¬
re s v e riv a l t n n g über den vaterländischen Unterricht ein , vie
ihn, als sie zu seiner Kenntnis gelangt feien , durchaus befriedigt
hätten. Man tönne nicht leugnen, daß die Heeresleitung sich in
diesen Leitsätzen unbcdirigt bemüht habe , in objektiver Weise einen
großzügigen Plan der Aufklärung aufzustellen. Tie Aufklärung
selbst sei ohne Zweifel nötig, namentlich bei der abstumpfenden
Beschäftigungslosigkeit -- des StellungslricacS . Sie müsse geistig
anrcgcn, die Ttiininnng heben , die Lcvite wieder zum Frohsinn
und zum Lachen bringen.

ie müssen aber auch die Kenninis des vaterländischen Le¬
bens und der vaterländischen Wirtschaft , ihrer Bedingungen und
Zusammenhänge fördern . Daß die Oberste Heeresleitung die Po»
litik und den politischen Streit ans dein Heere fernhalten ivolle .
fei selbstverständlich und in den Leitsätze» ausdrücklich hervorgcbo-
ben . Naturgemäß sei bei einem solchen Riesenapparut die Grenzc
schwer zu ziehen und Fehler im Einzelnen nicht zu vermeiden
Das habe der Kricgsminister auch ohne weiteres zugegeben . Ilnl
dieser Fehler willen, die bekäurpft und ausgemerzt werden solle »:
kann man nicht die Organisation auseinanderfallen lassen und di»
notwendige Aufklärungsarbeit einstellen .

Der Reichskanzler erwähnte dann die günstige Wirkung der
F r o n t r e i s e n der A b g e o r d n e t : n , die fortgesetzt wcrdeitz
sollten . Es könne natürlich keine Rede davon sein , daß 100 000
Personen hauptamtlich im Aufklärungsdienst im Heere beschäftig!
seien . Wie viele Personen gelegentlich und nebenher Anfflärungs-
arbeit verrichten, könne der Kriegsminister nicht genau angoben

>aß allgemein Politik ans dem Heere fernzuhalten sei , versteh«'
ich von selbst, auch daß die Stritif an der Antwort auf die Papst¬

note innerhalb des Aufklärungsunterrich !- unzulässig sei . Wciin
hiergegen in einzelnen Fällen verstoßen würde , würde -eine aus-- -
drückliche Festlegung in der nächsten Ergänzung der -Leitsätze
dem abhelfen

er Reichskanzler betonte zum Schluß nochmals , daß cs s e i n
Wille sei , allen Richtungen und Strömungen
des politischen Lebens m i l unbedingter O b j e k >
tivität g e g e n ü b er z u st e h e n .

Schließlich wurde vom Hanptausschuß gegen die Stimmen der
Sozialdeniokratic der NachtragSerat angenoinmen .

Tie Krise ist damit vorlänfiz bcigelegi , auf wie lange ist aller-
dings eine andere Frage .

Gewerkschaftliches.
Zur Beitragserhöhung im Holzarbeiterverband. Ter Voc-

'tand des HolzarbeiterverbandeS veröffentlicht einen Vorschlag auf
Einffihrung von Staffelbeiträgen von 80 Pfg . bis 1,S0 Mk. wö¬
chentlich für männliche Mitglieder, 60 Pfg . für weibliche Mitglie¬
der und 40 Pfg . für jugendliche . Ter Beitragserhöhung entspre¬
chend sollen auch die Unterstützungszweige ausgebaut werden .
Ueber diesen Unterstütznngsantrag wird im November eine Urab-
'timmung unter den Verbandsmitgliedern stattfinden. Am 6 . No¬
vember findet eine große Reichskonfcrenz des Holzarbeiterverban -
dcs statt , um die Frage für die Urabstimmung zu formulieren und
zum Ablauf der Tarifverträge Stellung zu nehmen .

pu» der partel.
Aus Klcinstcinbach kommt die Kunde, daß Genvffe August

ämmermeier , Maschinenfvrmer, gestorben ist . Mit diesem
Todesfall hat die Partei sowohl wie auch die Gewerkschaft der
Metallarbeiter einen schweren Verlust erlitten. Lämmermeier
war Gründer des sozialdemokratischen Vereins und des Arbeiter¬
turnvereins Kleinsteinbach und überall , wo es galt, die Arbeiier »
intcressen zu vertreten , stellte er seinen Mann. Alle, die ihn
kannten , werden sein Andenken in Ehren halten.

Ml



Nr. 238. Dienstag , de« 9. Oktober 1917. Seite 4.

Vaden -

Dentsche Gesellschaft für Völkerrecht.
Vom 5 . bis 7. Oktober tagte in Heidelberg zum erstenmal

die mitten im Krieg gegründete „Deutsche Gesellschaft
für Völkerrecht "

. In seiner Begrüßungsansprache wjes der
1 . Vorsitzende Geheimrat M e u r e r - Würzburg darauf hin, daß
im Krieg das Völkerrecht zusammengebrochen sei, weil die Theo¬
rien falsch waren . Alle Abkommen der Haager Konferenz bedür¬
fen der Revision . Vor allem müssen die deutschen Interessen stu-
d crt werden, wenn es sich darum handelt, ein neues Völkerrecht
aufzubauen. Niemand wird annehmen, daß durch die Völkerrechts¬
organisation ein ewiger Friege geschaffen werde , aber es können
die Gefahren gemindert und das Mißtrauen beseitigt werden, aus
dem so leicht Kriege entstehen und aus dem dieser Krieg sicher fort¬
gesetzt wird . Deutschland war immer friedfertig, es braucht nicht
Charakter und Sinn zu ändern, nur seine Methoden . — Geheim¬
rat Niemeher aus Kiel hielt sodann an Hand statistischen Ma¬
terials einen sehr wenig erfreulichen und fiir den Zweck der Ge¬
sellschaft sehr wenig fördernden Vortrag über das Thema :
„Deutschlands Anteil an der Entwicklung des Völkerrechts "

. —
Dagegen fand auf der 2. öffentlichen Versammlung Geheimrat
M e u d e l s s o h n - B a r t h o l d h (Würzburg) mit seinem Thema
„2Vr Gegensatz zwischen der deutschen und englischen KriegSauf-
fafsung und seine Ueberwindung im künftigen Völkerrecht " reichen
Beifall. Der Redner führte etwa folgendes aus : Daß das Völker¬
recht im Krieg zusan '.mengebrochen ist, beruht in seiner Zwiespäl-
tigkeü . die vor dem Krieg bereits bestand , aber nicht beachtet wurde.
Ter Deutsche kämpft gegen einen bewaffneten Gegner, den er be¬
siegen , der Engländer gegen feindliches Volk, das er vernichten will .
In Deutschland haben fromme Stubengelehrte ein Völkerrecht ge¬
schaffen, in England ist cs aus der Kriegsausfassung und -führung
notwendig herausgewachsen . Die Gegensätze sind unüberbrückbar,
wenn es sich um Gegensätze in der Natur der Völker handelt, nicht
aber, wenn sie nur aus einer verschiedenen Rechtsauffaffung be¬
ruhen. He Ä und Händler, dieses Schlagwort, das Len Gegensatz in
der Natur der beiden Völker bezeichnen soll, trifft nicht den Kern;
denn auch der englische Händler ist in seiner Art ein Held . Wohl
aber ist die Rechtsauffassungeine verschiedene, da sie sich aus ver¬
schiedenen Motiven zum Krieg gebildet hat. In Deutschland war
der Wille zum Staat in den drei letzten Kriegen des vergangenen
Jahrhunderts ausschlaggebend , ünaland führt seine Kriege für
seine unumschränkte Seestellung. Sein Kriegsrecht, das es jetzt
allen seinen Verbündeten aufzwingt, hat es von Amerika entlehnt.
Es werden augenblicklich Stimmen dagegen laut : England steht
am Scheidetveg . Wenn denn unter den Friedensbedingungen
durchaus von Tesannexion die Rede sein soll, so müssen wir vor
allem die Loslösung Englands von Amerika fordern. Mit Eng¬
land allein kann dann eine Verständigung über das Völkerrecht
möglich sein . M. R ""

0 Bruchsal , 8 . Okt . Der Tabak ist zum grWen Teil im
Bezirke Bruchsal eingebracht . Er hat sich imter dem Einfluß
der günstMn Witterung vorzüglich entwickelt. Die Semd-
grumpen sind bereits verwiegbar . Tabake aus der vorjäh¬
rigen Ernte sind in größeren Posten verkauft worden ju
einem Preise bis zn über 200 M für den Zentner , ohne
Zoll . ES herrscht große Nachfrage nach Rippentabak .

ö " Baden -Baden , 9 . Okt . Die altbekannte hiesige Bier¬
brauerei I . Bietzer wurde unterm 1 . Oktober Ifb . Jahres
stillgekegt. Die Brarrereieimichtung usw. ist auf das Hof-
byrnhaus August Hatz Söhne in Rastatt übergegangen .
Damit ist die letzte in hiesiger Stadt betriebene Brauerei
einyegaugen .

*k Bodersweier b . Kehl, 8 . Okt . Durch Feuer wurde das
ganze Anwesen des Drehers Georg Erhordt zerstört . Ter
Schäden beträgt ungefähr 35 000 Jl . Der Brand war durch
die Explosion einer Petroleumlampe entstanden , in die man
Petroleum nachgießen wollte.

a ? Daisbach b . Sinsheim , 9 . Okt . Ein bei einer hiesigen
Familien zu Besuch weilendes 5 jähriges Mädchen aus Mann¬
heim , das ein 1 Monat altes Kind zu beaufsichtigen hatte ,
deckte dieses, um die Fliegen abzrchalten, mit einem Kissen
ifk Als die Mutter des Säuglings nach Hause kam, fand
fd ihn erstickt vor .

, bc . Siensbach , 8 . Okt . Landwirt G . Weber verunglückte
höute, da sein Pferd bei der Abfahrt mit dem Wagen scheute .

Die Verletzungen sind lebensgefährlich . Nach einer Meldung
der „Freib . Ztg .

" ist der Bedauernswerte , der eine zahlreiche
Familie hinterläßt , am Samstag gestorben.

bc . Staufen , 8 . Okt . Am Donnerstag abend hantierte
die 72jährige Witwe Berta Albert auf den: Speicher .
Sie kam dabei dem Kerzenlicht zu nahe und ihre Kleider
fingen Feuer . Frau Albert erlitt dabei schwere Brandwunden
und ist an den Verletzungen am Samstag gestorben .

bc. Stahringen , 8 . Okt. In der Nacht zum Samstag
brannte die Scheuer des Anwesens des Bahnwarts Köhler
bis auf den Grund nieder . Zehn Stück Vieh konnten ge-
rettet werden . Der Schaden ist beträchtlich , die Bmndursachc
noch nicht bekannt .

WTB . Lörrach , 8 . Okt . (Nicht amtlich.) Herfte vormittag
ereignete sich in der Eisengießerei von Ernst W e h r e r eine
folgenschwere Kesselexplosion . Zehn Arbeiter wurden verletzt,
davon acht schwer . Mehrere schweben in Lebensgefahr . —
Eine spätere Meldung besagt : Eine Kesselexplosion liegt
nicht vor , der Unfall ist vielmehr auf die Entwicklung von
Gasen zurückzufübren , die die flüssigen Massen aus dem Kon¬
verter Herauspressen . Der flüssige Stahl überschüttete wie
ein Platzregen die in der Nähe lres Behälters stehenden Ar -
beiter . Von den Verletzten befinden sich 9 so schlecht, daß an
ihrem Aufkommen grzweifelt wird . Der Gebäudeschaden ist
nicht unerheblich .

Orlfrüchte und Rüste. Zur Bewirtschaftung der Oelftüchtc
und der Rüste konnten gegenüber früheren Verordnungen Erleich¬
terungen gewährt werden. Bis zu 30 Kilogramm Oelfrüchte dür¬
fen die Landwirte für sich schlagen lasten , das übrige muß dann
abgeliefert werden. Nachdem auf Befürwortung der badischen Re¬
gierung die Oelmühlen wieder geöffnet sind , darf auch wieder Oel
aus Rüsten geschlagen werden. Die Baumbesitzer sollen auf den
Kcpf der Familie 1b Pfund schlagen lasten dürfen. Sie erhalten
dadurch 1 Liter Nußöl auf den Kopf der Familie . Alles andere
wird von der öffentlichen Versorgung ergriffen. DaS Oel wird den
Kommunalverbänden zum Selbstkostenpreis zugewiesen werden.

Zur Brennholzverforgung hat das Ministerium deS Innern
nun Höchstpreise erlassen , die viel niederer find , als die bei den
Versteigerungen bezahlten Preise. Man hat zu den früheren Frie¬
denspreisen ungefähr 75 Prozent zugeschlagen . Dieser Zuschlag
ist tu den sehr hohen Löhnen der Holzhauer begründet. Das Land
wurde in fünf Gruppen eingeteilt, um die Höchstpreise etwas be¬
weglich gestalten zu können . Bei besonders hwhen Zurichtungs¬
kosten kann daS Forstamt noch einen lOprozentigen Zuschlag vor¬
nehmen, es kann aber auch den Preis unter dem Höchstpreis fest¬
setzen, wenn eS sich um MechteS Holz handelt. Auch die Preise
für Abfallholz und Brennholz, das im Handel vertrieben wird,
werden vom Landespreisamt geregelt werden.

GerictstSAeitung.
Karlsruhe , 8 . Okt . Das Schwurgericht , bas hmte

zu seiner letzten Tagung in diesem Jahre zusammentrat , be¬
faßte sich heute mit dem durch die Zeitungen bekannt ge-
wordenen Mordversuche auf dem Felde zwischen der Garten¬
stadt Rüppurr und dem Durlacher Wald , der sich am 16. Mai
zugetragen hatte . Angeklagt war der verheiratete Hallsdiener
Franz Dunzinger aus Schachen (Oesterreich) wegen
Mordversuch und die Kellnerin Thekla Enzing er aus
Eggenfelden (Bayern ) wegen Beihilfe zum Mordversuch . Die
VerhaMung ergab , daß Dunzinger versucht hatte , seine Ehe-
fmu durch Säuren , die er wiederholt in Speisen und Ge¬
tränke geschüttet hatte , zu vergiften , und daß er sie mit einem
Prügel erschlagen wollte . Dunzinger wurde zu 2 Jahren
6 Monaten Zuchthaus , die Enzinger zu 1 Jahre Zuchthaus
verurteilt . Von den Strafen gehen 4 Monate Untersuchungs¬
haft ab . _

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 8. Okt .

* Eine « Hereinfall

haben die Nationalliberalen mit ihrer Demonstrationsver -
sammlung gegen Wilson erlebt . Die Konservativen hatten

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Reu einstudiert: „König Heinrich V .
"

So hoch erhaben das Wesen der Kunst über den Wirrnissen
des täglichen , des politischen Lebens steht, wir können jetzt, wo
Deutschland und England mit einer nie dagewesenen Intensität
gegenseitig sich in ihre Entwicklung , in ihre Geschichte einpegriffen
haben , angesichts der Wiedergabe eines aus der Reihe der
Shcckespeareschen Kön ' gsdramen weder an unserer Zeit vor-
beffehen, noch an ihr vorbeidenken . Denn in Dichtung und Wahr¬
heit, erschaut mit der Freiheit und Größe des Genies sind hier
Ausschnitte eben aus der Geschichte des Jnselreiches behandelt,
das, von Frankreich durch „den furchtbar engen Ozean nur ge¬
trennt "

, stetig wieder neiderfüllt die Hand ausstreckt nach der
fränkischen Küste, seis als Feind oder , wie in unseren Tagen , als
„Bundesbruder "

. Wühl finden sich lbei der Charakterzeichnungder
Helden dieser Königsdramen Linien und Schatten, die sich bis
in unsere Zeit hinein in unseren Augen zur Fratze ausgebildei
haben . Und doch, das alte England erscheint uns bei Shake¬
speare , der in den Königsdramen weder ganz objektiv geblieben,
noch aber auch schlechthin zum „ vaterländischen " Dichter geworden
ist , als stolz und reckenhaft. An seiner Geschichte rankte sich
Shakespeare empor zur erschüttern - unerschütterlichen Kraft seiner
— nach >der Jahrhundertwende (1600) entstandenen — großen
Mensö^ eitstragödien, durch deren Gebilde die Königsdramen für
die Bühne und auch für unser Empfinden beträchtlich in den
Schatten gestellt sind.

Ganz und gar vernachlässigt erscheint uns . weil ausgesprochen
als Geschichts - Ausschnitt , schon im Keime dazu verurteilt ,
dramatisch uravirksam zu sein , „Heinrich V .

"
, oas trotzdem

nicht unter der Rubrik der „Buchdramen" untergvbracht werden
kann und zweifellos mehr ist, als nur ein Kulturdokument für
die Renaissance und ihren Dichter . Knapp und ( viel zu) unver¬
zweigt schalt sich hier die Handlung heraus, die Landung Hein¬
richs V. in Frankreich , sein Sieg und seine Bündnis -Verlobung
mit Kathecina. der Tochter Karls VI . Aber rings um die „Histo¬
rie" und in ihr, da bliibt es auch bei diesem Shakespeare von
Menschentum und Charakteren, lebend und stark , und gezeichnet
mst jener weitgezügelten Ueppigkeit der Farbenmischungen, in
denen der Komödiendichtcr Shakespeare zeitlich noch vor dem Tra¬
giker seine zwingende Eigenart dartut .

Diese Charaktere zu erfassen und herauszuarbeiten, ist hier
die Aufgabe der Regie, die sich dem Wer ! mit seiner Neigung zum
Epischen vom .Wort her zu uäheru und zudem bei „ König Hein-
cich V." kaum die Möglichkeit hat . an eme große Tradition der
i^sztz-raaLe aiMknüqieu . tzgxx Dl - het v» hüb

seiner Neueinstudierung, die auf eine überaus hrngebungAiolle
Vorbereitung gestützt und ihrem ganzen Verlauf aller Ehren wert
war , die unumstößliche Genugtuung erhalten müssen , daß kein
emziger Darsteller — und das will bei der Personenzahl des
Stücks etwas bedeuten — aus .dem Rahmen der Aufführung
herausfiel. Hätte die Gruppierung der Massen und der Kompar¬
serie mitunter auch bildmäßig noch stärker wirken können , so fand
sich unter den Auftritten mit beschränkter Perfonenzahl kein ein¬
ziger, der den Willen des Spielleiters nicht mit Erfolg verspürt
yatte. Auch auf die Individualität der Einzeldarsteller batte er
einzuwirken vermocht, sodaß die stücktrayenden Rollen des seriösen
Spiels durch Kernhaftigkeit und kluge Gestaltung imd die Grotes¬
ken , mit der „ Lauchscene" als Höhepunkt (Herz und Esset ) ,
durch Tempo und satte Farben erfreuten . Die Titelrolle erfuhr
durch Herrn Lütjohann eme Gestaltung, die keine Veräste¬
lung dieses „ Charakterkomplexes "

(der nur obenhin unkomvliziert
erscheint ) , außeracht ließ und dort besonders liebevoll aufgebaut
war , wo sich die geläuterte Jugendlichkeit Heinrichs in der
Werbung um die Hand KatherinenS kundgibt - (Als Kätherina
hatte Frl . Linke bei zu koketter Darstellung in der Erscheinung
diel Bestechendes .) Im Prinzip war eS gut. den jugendlichen
Dauphin dem jugendlichen Herrn Kraus zu übertragen, der eS
auch an Eifer und Hingabe nicht hatte fehlen lassen , ohne daß er
einstweilen seiner Aufgabe noch gerecht werden konnte . Neben
einer ganzen Anzahl abgerundeter Leistungen (z. B . Bürker ,
Baumbach , Höcker und Paschen ) stand Frl NormannS
Königin eben gerade noch an der Grenze des Zureichenden.

In szenischer Hinsicht war man dem Prinzip der drei¬
teiligen Bühne gefolgt , wobei nur auf dem dritten (hinteren) Teil
umgebaut wurde . Dckbei beschränkte man sich im Wesentlichen
darauf , den Prospekt zu wechseln und die übrige Szenerie durch
wenige , plastisch wirkende , Dekorationsstücke anzudeuten. ES wird
mir mitgeteilt, daß hierbei dem Gesichtswinkel der Besucher schon
des dritten Ranges nicht mehr Rechnung getragen war ; die künst.
lerisch vornehme Wirkung der Szencnbilder , auS deren Reihe die
beiden Nachtstücke (auch darstellerisch ) bervorstachen . steht deßunge-
achtet außer Frage , und die ganze Aufführuna gewann durch die¬
sen JnszeniermoduS, der sich in allen möglichen Aufgaben jetzt
immer mehr durchsetzt, entschieden an Geschlossenheit. Auf der
Vorder - und Mittelbühne wurde ausschließlich mit Vorhängen
verwandelt, wobei mir freilich die Tiefe der ersten Gasse für die
EröffnungSscene und die letzte Rüpelcpisode als nickt ausreichend
erschien . Auck könnte die Umrahmung der Mittelbühne dort, wo
sie nicht „Durchblick" gltf freie Gegend, sondern Jnnenraum ,
also bald Thronsaal, bald Wirtsraum usw . ist, in Berücksichtigung
des KompromißcharakterS dieser Jnszenierart durch sparsam ange¬
wandte Ornamentik auf den Pfeilern sinnfälliger differenziert

jjji .t-.a das Daxgxboteue indes völlig und in

di« Absicht, den Rummel mitzumachen , allem die National -
liberalen lehnten ab . Sie hofften offenbar auf einen starken
Besuch und wollten den Rahm allein abschöpfen. Indessen
es kam anders , so ganz anders , als man es sich bei den Her.
ren Honoratioren ausgedacht hatte . Obwohl mit einer auf
anierikanischem Muster zugeschnittenen Reklame Propaganda
gemacht wurde , war der Schremppsche Saal , als init halb¬
stündiger Verspätung die Versammlung eröffnet wurde , kann,
zur Hälfte besetzt . Und schon nachdem der erste Redircr ge¬
sprochen hatte , fing das gelangweilte Publikum an zu flüch¬
ten . Am Schlüsse war zirka die Hälfte der Besucher bereits
ansgerifscn . Die Stimmung der großen Masse des Volkes
ist eben auf derlei nationalistische Sprüche , wie sie m dieser
Versammlung , gemacht wurden , nicht eingestellt . Wenn die
Nationalliberalen das noch imnier nicht gewußt haben , so
wird es ihnen doch nach und nach zum Bewußtsein kommen.
Tie Herren kennen die Stimmung ihrer eigenen Wähler -
schaft nicht, sonst würden sie etwas vorsichtiger sein . Das
Volk fällt auf derlei geschwollene Redensarten , wie sie an;
Sonntag in der nationalliberalen Versammlung gemacht
winden , nicht mehr herein . Man hat es zu lange damit
traktiert . Bezüglich der Sozialdeniokratie brauchen sich die
Nationalliberalen keine Sorgen zu machen. Die Vertreter
der Arbeiterschaft sind über die Stimmung derselben bester
unterrichtet wie die Herren Professoren der nationalliberalen
Partei über die Stimmung der nationalliberalen Wähler .
Herr Abg . Dr . Haas hatte durchaus recht, wenn er im
Reichstag sagte , die Schreier für den „deutschen Frieden "

würden ihr blaues Wunder erleben , wenn es zu Wahlen
käme. Die Nationalliberalen täuschen sich , wenn sie glauben ,
das Volk ließe sich durch eine nationalistische Stimmung ? ,
mache noch beeinflussen . Die Zeiten sind vorbei

Das Brot wird teurer .
* Wie bei der Pressekonferenz am Samstag mitgeteilt ,

wurde , wird eine Verminderung ber Brotration , wie man das
vielfach anzunehmen schien , nicht eintreten . Die Tageskopf-

menge bleibt 300 Gramm Brot . Dagegen wird sich eine
Verteuerung des Brotes , welch-s vom November
ab mit Kartoffeln gestreckt wird , nicht vermeiden lasten.
Um wieviel sich der Brotpreis erhöht , steht noch nicht fest .
Die Verteuerung des Brotes wird vor allem hervorgeufen
duch eine Preissteigerung bisim Mehl durch die ' Gewäh¬
rung der FrühdruschPrämien und durch größere
Verwaltungskosten .

Zur Begründung beruft man sich auf die Erhöhung dn
Getreidepreise . Jetzt zeigt sich die unangenehme Wirkung
jener Preiserhöhung , die wir als wirtschaftlich unge¬
rechtfertigt nach wie vor bekämpfen. Statt der Er>

höhrmg , die immer nur die Quelle uHaushalt -,
samer neuer Verteuerungen auf allen Ge -

'
,

bieten bildet , hätte man unter allen Umständen min¬
destens einen dauernden P r e i s g l e i ch st a n d für
die notwendigsten Lebensverhältnisse er¬
zwingen müssen . Ohne die ewige Nachgiebigkeit gegenüber
den Produzenten hätte sich das auch ganz leicht er¬
zwingen lasten . Die bittere Folge ist jcht , daß dem
Volke ein wichtiges Nahrungsmittel verteuert wird .

Zur ungeteilten ArbeitSzeft

wird uns aus A r b e i t e r k r e i s e n geschrieben:

Genosse Hof hat mit fernem Artikel vom 1 . Oktober siche»
99 % von den Arbeitern aus dem Herzen gesprochen . Es
ließe sich noch hinzufügen , Äaß die Einführung der ungeteilte
Arbeitszeit zur Durchführung des Achtstundentages geradezu
zur zwingenden Notwendigkeit geworden :st.
Welch ungeteiltes Interesse an der Einführung dieser neuen
Arbeitszen entgegengebracht wird , das Misten die Arbeiter-

ausschußmitglieder der einzelnen Betriebe am besten. Die
Leistungsfähigkeit , der Gesundheitszustand und nicht zuletzt
die Ernährungskrage , welche geradezu jcht die größte
Schwierigkeit für die Erhaltung der Arbeitskraft der Arbeiter
bietet , spielt hierbei eine große Nolle . Die 3 Jahre Ent-

die Anerkennung für den Spielleiter sind auch die Faktoren >c4
DekcrationSwesens mtteinzubezichen.

Noch ein Wort zur Lewinger-Ronneckeschen Bearbei¬
tung . Sie hält sich. Etliches • im Ausdruck verbessernd , a»
Schlegel und zeigt Vorsicht sowohl im Weglaffen wie im Zusam-
nreulegcn von Szenen . So wird über das Ableben Sir Johu
Falstaffs in einer fortlaufenden Szene berichtet , die Verschrw-
rerepisode fällt weg , desgleichen die Sprachstudien -Szcnc Kacke-
rinens , die von jeher nur den Zweck hatte, die präsumtive Gemad-
lin des Titelhelden nicht erst kurz vor Stückschluß, wie cs nun auch
bei Ronneckc wieder geschieht, einzusührcn. Eine Lösung ist h^
sehr schwer, zumal die weagcfallen: Szene in der Tat beängstige"-
unbedeutend ist . Der Chorus ist weggestrichen mit Ausnahme je ¬
nes, nun auf den Prologus übergegangenen, ersten Sprucks, a »
Frl . P e r s i n g veraedlich gegen die Unhöflichkeit des laut in*-

scharenweise zu spät kommenden Parkettpublikums auszuspielen be¬
müht war . (Außenrepie : Kasse. LogensckließerO Bis zu einem
gewissen Grade gewährleistete also schon die Bearbeitung, weil ge¬
schickt in die Praxis ünigesetzt und durch eine nicht über ihre Gren¬
zen hinausgehende und schon deshalb geeignete Bühnenmusik un¬
terstützt , den Eindruck der Geschlossenheit, den ich dieser Sha^-
speare-Aufführung bereits in der kurzen Vorbesprechung
rühmen durfte . 1- **

Aiba .
In der Titelpartic van Verdis „Aida "

, die von ihrem
ster als jugendlich - impulsivem sechziger bekanntlich zur Ein¬
weihung des Suez -Kanals komponiert wurde, hat Frau Lauer -

Kott lar am Sonntag ihr, hoffentlich auf reckt zahlreiche Vor '

stcllungen berechnetes Karlsruher Gostengagement cmgetremu
Die Darbietung zeigte erneut , mit welch einer bewundernswert«

Künstlerschaft Frau Lauer-Kottlar ihr ganzes „ Fach" umspan »

Daß zu ihrem Lob in stimmlicher Hinsicht nichts Neues mehr M
sagen ist , fühlte ich unlängst erst recht deutlich, da ich sie '.n
unmittelckbrer Folge zwei ganz wesensterschiedcne Partie, ', f *;
Molde und die Figaro- Gräfin , mit dem gleichem starken ErsMs
meistern hörte. Der „Aida" -Abend brachte noch einen Gast .- D>

Amneris sang Frau Schröter von der Charlottenburger
eine ausgesprochene Altistin , die die Höhe vorsichtig anfassen traP
und kann , und bei hausbackener Darstellung eine musikalisch
verlässige Leistung erbrächte . Schöffels vortrefflicher Rha^ i
me» sicherte im Verein mit diesen seinen Partnerinnen und ?
stützt auf eine ausgezeichnete Haltung von Orchester und «P ,
( Dirigent Herr Lorentz ) der Wiedergabe einen zum guten
geradezu festlichen Charakter, dem sich in kleineren Partien ai««
die Stimme der Priestcrin und namentlich Hertenftei n s
achtenswerter Bote aupatzteu . Nach bestem Können waren
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behrungen bei sehr gesteigerten Arbeitsleistungen bei Tag und
Rächt, Sonn , und Feiertags ohne Pause bezw. Erholungs¬
urlaub haben es zuwege gebracht, daß Gewichtsabnahmen von
4 0 und mehr Pfund eine allgemeine Erscheinung sind . Die
Rationierung reicht bei weiterll nicht aus , das Köpergewicht
mich nur -einigermaßen zu halten . Sie reicht mich nicht aus ,
gie Arbeitskraft zu stabttisicren . Die Leistungsfähigkeit des
Arbeiters hat im allgemeinen abgenommen und nurß bei Bei¬
behaltung der jetzigen Arbeitszeit noch mehr abnehmen , weil
dieselbe bei der jetzigen Ernährung einfach zu lang ist . Jeder
Arbeiter erklärte uns heute , daß Schlaf und Müdigkeit in
den Nachniittagsstunden überhand nehmen . Damit wird die
Arbeitsfreubigkeit mcht gehoben. Auch die Krankmeldungen
würden bedeutend höher sein , (betragen zurzeit im allgemei¬
nen ungefähr 15 Prozent ) , wenn die Arbeitsverhältnisse es
gestatten würden , dem müden und kranken Körper etwas Er -
holung zu gönnen . Nebenbei bemerkt sei aber auch , daß das
Krankengeld den heutigen Verhältnissen nicht mehr entspricht.
Es ist noch das gleiche wie in Friedenszeit . ( !)

Jeder Soldat , auch die von: leichtesten Mappendienst , er¬
hält seinen Urlaub int Jahr . Aber nicht emmal 10 Prozent
der großen Heimarmee , welche die Waffen schmieden müssen,
haben den Genuß dieses Urlaubs .

Deshalb ist die Einführung der ungeteilten Arbeitszeit
eine doppelt d r i n ge n d e Notwendigkeit , damit sich die
Leistungsfähigkeit des Arbeiters nicht noch mehr verringert ,
um durchzrchalten im Interesse des Vaterlandes . Da aber
der vierte Kriegswinter kaum bessere , eher eine schlechtere Er¬
nährung in Aussicht stellt, so biete man dem Arbeiter einen
Ausgleich dahmgehend , daß man ihm eine oder zwei Stun¬
den mehr Ruhe gewährt . Der städtische Arbeiter hat kann :
8 Stunden zum Schlafen , die Arbeiter vom Lande kaum
6 Stunden , da dieselben meistens 15— 16 Stunden unter¬
wegs , d . h . von zu Harne abwesend sind. Mehr Ruhe und
Schlaf ist die beste Ergänzung der unzureichenden Ernäh¬
rung. Aber auch zur Stärkung der Nerven (dient die Ruhe
un!d diese ist so notwendig , weil inan sich sagen inuß , daß ge¬
rade unsere Heirnarmee nicht aus der gesundesten Bevölkerung
besteht; insbesondere die Frauen und Mädchen , die dccheim
die Hausfaltungsarbeiten für sich und die Familien besorgen
müssen . Die zehnstündige Arbeitszeft wird zum Raubbau an
der Volksgesundheit auf Kosten der Leistungsfähigkeit der
Nerven- und Lebenskraft des arbeitenden Volkes sicherlich dem
wertvollsten Gute des Vaterlandes . I . K.

Gegen die Hamster von Nahrungsmitteln wird von der
Regierung energisch vorgegangen . Kontrollb .eamte nehmen
ihre Untersuchungen in den Eisenbahnwagen , auf den Bahn¬
höfen und wo es ihnen sonst notwendig erscheint, vor .
Es ist ihnen dabei schon reiche Beute in die Hände gefallen.
So konnte, wie mitgeteilt wird , vor kurzein ein Mann fvst-
genommen werden , der den Verkairf von über 11000 Eiern
vermittelt fat . Er wurde verhaftet und es wird streng gegen
ihn, wie auch gegen alle anderen Nahrungsmittelhamster ,
deren man habhaft wird , vorgegangen werden .

lieber die Lebensmittelversorgung der Stadt Karlsruhe im
Kriege sprach gestern abend Herr Direktor Brauchte vom Nab-
rungsmittelamt im Arbeilerbildungsverein. Der Redner gab zu¬
nächst einen Ueberblick über die Organisation des Kommunalver-
bandes , aus dem zu ersehen war, welch große Anzahl von Beam¬
tin, Angestellten und Arbeiter nötig ist, um die von Tag zu Tag
singende Arbeit zu bewältigen. Sind doch von einer Versorgungs¬
periode zur anderen nicht weniger wie 64 Zentner an Lebensmit-
iecheftcheu r, kurzer Zeit an die Berreilungsstellen auszugeben und
verpackt zu besorgen . An Hand eines reichen Zahlenmaterials ,
M .cke? wieteizupeben :n einen kurzen Berichte nicht möalick ist ,«handelte sodann Herr rBauchlc die große Menge der verschie¬
denen Lebensmittel, welche von Woche zu Woche zur Verteilung
gelangen. Wenn trotzdem die Rationen knapp bemessen seien,

klmonaSro , Priester und König >die Herren Büttner , Giesen
und Hagedorn ) tätig. Die, sonst anerkennenswerte, Spiellei¬
tung de? Herrn Dumas ließ außer Acht , daß beim EinzugSchor
Meist der Klang kommt und dann das Bild ; es hat also keinen
Ein», die Chorherrschaften über die ganze Bühne zu verteilen und
jie klanglich dadurch matt zu sehen . l . s.

tttraft und Wissenschaft.
Blutstillung .

Den Truppen im Felde erteilt Dr . med. R . T h o m a
(Heidelberg ) folgende Ratschläge:

Die Blutstillungsmittel der Chirurgen sind mannigfaltige
und manche derselben sind, wie zum Beispiel die Kompression
der verletzten Stelle und wie der um ein blutendes Glied ge-
ichnürte Hosenträger , von jedermann mehr oder weniger leicht
ciltzuwenden. Doch kann d :e Kompression und die Umschnü¬
rung des verletzten Gliedes nicht immer zur Anwendung ge¬
angen , wenn die Verletzung nahe cm der Wurzel des Gliedes
W , oder wennn der Verletzte nicht imstande ist , sich selbst zu
dienen . In allen Fällen jedoch wird dre Blutung ermäßigt

nicht selten für längere Zeit gefüllt , wenn der Verletzte
klne bestimmte Körperhaltung einnimmt . Es ist dies eine
Mrperfaltung , bei welcher die verletzten Blutgefäße keine
Angsspaltung erfahren , und diese Körperhaltung ist in der
^ kgel gegeben bei einer starkenBeugung aller Gelenke
klnes verletzten Gliedes .

. Dieses einfache Blutstillungsmittel wird in der Regel zu
klner dauernden Blutstillung nicht genügen . Es ist jedoch
^ genblicklich anwendbar und wird manchen Verletzten vor

Tode retten . Nach unseren Erfahrungen als Feldarzt
es von vielen Verletzten instinktiv angewendct , denn nur

N diesein Weg erklärt sich der Verlauf mancher Schußver -
Zungen großer Blutgefäße , die ich zu beobachten Gelegenheit« ttz .

An die ärzllichen Kollegen cm- der . Front ergeht 'daher von
die Bitte , dieses einfache Blutstillungsmittel den kämpfen-

* klTruppenteilen zur Kenntnis zu bringen . Es wird allerdings
^ lneswegs in allen Fällen Hilfe bringen und es werden sogar
Me Vorkommen, in welchen die Verletzten durch einfache
^ unasänderung des verletzten Gliedes eine noch zweck-
W 'geve Lagerung finden . An die Tagespresse aber richte

Ersuchen , durch wörtlichen Abdruck dieser Zeilen an
Molliger Stelle zu ihrer wetteren Verbreitung bei . der

'onnschaft der Truppenteile mitzuwirken . Die e r st e n M i -
* ‘ .en nach der Verletzung einer großen Ader find häufig

über Leben und Tod .

müsse man berücksichtigen, daß in den Friedensjahren , für über
2 Miüiars « , Mt . Lei erd - uns Genutzmtttel in Deutschland r :nge-
führt wurden . Tie Stadtverwaltung habe auf den einzelnen Gebie¬
ten der Lebensmittelversorgung großzügige Einricktungen geschaf¬
fen . so die Gcinü' edörranlage, ein Obstdünstungsstclle usw. Wenn
vielleicht nicht imnier alles lvic am Schnürchen gehe, so sei dies bei
der Größe des Apparates nr -d bei dem unausbleiblichen Wechsel
des Personals , trotz aller Mühe und Aufopferung nicht anders
möglich. Borkommcnde Mißstände würden raschestens und nach
Möglichkeit beseitigt . Mit einem Appell an den Durchhaltewillen
der Bevölkerung schloß der Vortragende sein- interessante Aus¬
führungen . Tie Anwesenden dankten dem Referenten durch Bei¬
fallskundgebung. Die angeküildigten Lichlöildervorführungen über
die Versorgung einer Großstadt mit Lebensmitteln fielen aus .* Das Tischtuckverbot ist in Kraft . Zur Beseitigung vielfacher
Ziveisel wird darauf hingewiesen , daß das am 14 . Juli 1917 ver¬
fügte Tischtuchverbot für die Wirtschaften usw. bereits am 1 . Ok¬
tober in Kraft getreten ist . Lediglich für die durch die Bekannt¬
machung der Reichsbekleidungsstelle vom 2 . August 1917 über die
Beschlagnahme der im Besitze von Hotels usw. befindlichen Bett - ,
Haus - und Tischwäsche bestimmte Meldepflicht ist der 13 . Oktöber
1917 als spätester Termin festgesetzt worben .

* Seinen silbernen Hochzeitstag feiert heute unser Mitarbei¬
ter , der Faktor unserer Druckerei , Franz Pongratz . Aus
dielen: Anlaß bringen wir demselben unsere besten Wünsche dar
und hoffen , daß seine Arbeitskraft noch recht lange der Partei und
Geiverkschalt erbalten bleiben möoe .

Hb . Ivvjähriges Geschäftsjubiläum. In archivalischen Quellen
wird im Jahre 1817 Zinngietzer Ludwig Fellmeth in
Karlsruhe genannt , der 1817 eine Zinngietzerei gründete und am
8 . Oktober des gleichen Jahres das Bürgerrecht erwarb . Das Ge¬
schäft befand sich zuerst Waldstraße 17, später Herrenstrahe 11 und
23 . Fellmeth war ein Zinngießer alten Schlages, der seine Kunst
zu einer Zeit übte, da das Zinn in seiner Verarbeitung für Teller,
Schüsseln , Kannen , Altargerät . Lichtformen , Trinkbecher , Maße,
Vereinsabzeichenund allerlei Gerät noch eine größere Verbreitung,
namentlich in den bürgerlichen Kreisen hatte, als heule . Nach
dem Tode von Ludwig Fellmeth im Jahre 1869 wurde das Geschäft
von deffen Witwe und Sohn Georg Fellmeth weitergesührt, zuletzt
in Herrenstraße 48 . Im Jahre 1883 ging die Zinngießerei durch
Kauf auf Ludwig O » to Bretschneider aus Annaberg i. S .
über, der sie noch heute in Herrenstraße 50 betreibt. Zinngießer¬
meister L . Otto Bretschneider, dessen Geschäft am 8 . Oktober 1917
auf ein lOOjähriges Bestehen zurückblicken konnte, hat es verstan¬
den , für die über alte Motive zu neuartigem Schaffen in jüngster
Zeit fortgeschrittenen Entwicklung Erzeugnisse herzustellen , die
eine Fülle von Schönheit, Zweckmäßigkeit und Stil in Rücksicht auf
den Gebrauch und das Material bieten.

* „Wie spare ich Gas ", ohne mehr Kohlen zu verbrennen,
ftagt sich jetzt jede sorgsame Hausfrau . Das kann geschehen durch
Einweichen aller trockenen Srchpen und Gemüse , durch Ueberem -
anderstellen der Kochtöpfe und ganz besonders durch ausgiebige
Verwendung der Kochkiste , der Kochglocke und ähnlicher
Einrichtungen. Der Karlsruher Hausfrauenbund la¬
det seine Mitglieder und Gäste für heute abend 8 Uhr zu seinem
Vortrag im Rathaussaal ein, in dem Frl . Elly Schmidt diese
Frage ausführlich behandeln und dre zum Gassparen nötigen Ein¬
richtungen praktisch vorführen wind. Ta eine Ueberfüllung des
Saales und Gedränge an den Ausgängen in der jetzigen Zeit ver¬
mieden werden muh , werden Eintrittskarten ausgegeben. lSiehc
Inserat .) Nach dem Vortrag ist Gcugenheit gegeben, Anteilscheine
der Kriegsanleihe zu erwerben.

Zum Klavierabend von Wilhelm Backhaus, der am nächsten
Mittwoch im Museumssaal u . a. Werke von Back, Brahms , Schu¬
bert, Liszt und Chopin spielt , wird uns geschrieben : Der Pianist
Wilhelm Backhaus betrat zum erstenmale vor 10 Jahren das Po¬
dium des Karlsruher Konzerisaales, damals mit krausem
blondlockigem Haar . Es war in einem Sinfoniekonzcrt, wo er sich
im Sturm die Herzen eroberte. Er »vielte mit den: Gr . Hoforchester
zur Bewunderung Aller und mußte seine Solo-Nummer, die
Campanella von Liszt wiederholt vortragen. Backhaus gab 14 Tage
darauf auf Einladung der Hosmusikalienhandlung Fr . Doert am
24 . April 1907 seinen ersten „Klavierabend" hier und trat inzwi¬
schen in weiteren 10 Klavierabende»: hier auf . Backhaus ist jetzt
Soldat und erfüllt w>e jeder Denticke »eine Vatcrlmckspflickt
Rur in Urlaubstagen übt er feine hohe Kunst weiter aus , ebenso
sehr zum Ergüßen seiner Vorqesetzten und .Kameraden im Felde ,
als der Schar seiner Anhänger im Heimatland. Für die Karls¬
ruher ist der diesmalige Klavierabend Backhaus gleichsam ein Jubi¬
läumsfest , das sie mit dem Künstler feiern.

* Ei »» einmaliges Konzert Bertha Weill und des Hofopern¬

sängers Helmuth Neugcbauer lvird am Samstag , 27 . Oktober , im
Museumssaal hier stattfinden. U. a. wird die Künstlerin als
größtes Werk die ĥerrliche , selten gehörte Schuinannsche Phantasie
in 0 -dur bringen . Helmuth Neugcbauer tritt auch zum ersten
Male in einem eigenen Konzert vor das Karlsruher Publikum
Dieser feine Künstler, der sich die Herzen der Zuhörer schon so oft
von der Bühne ersang, wird Lieder von Brahms , Schubert , Schu¬
mann , Strauß und Wolf bringen. Die Vorbereitung befindet sich
in den Händen der bewährten Firina Hugo Kuntz Nachf .
Karten jedoch gum Preise von 5, 4 . 3 , 2, 1,60 und 1 Mk. sind bei
Geschw . Moos , Kaiserstraße 187 von 10—1 und 4—7 Uhr zu
haben.

* Vortrag über die Flanbernschlackt . Unsere Leser werden
auf den am Donnerstag , den 11 . ds . Mls ., abends 8 Uhr im gro¬
ßen Saale des Rathauses stattfindenden Vortrag des Hauptmanns
Graebener über „Die Flandernschlacht » aufmerksam ge¬
macht. Hauptmonn Graebener , im Zivilberuf Pfarrer im bcnab-
barten Neureuth und zurzeit bei e»nem Arnwe-Oberkominando ,
hat die Flandernschlacht in vorderster Linie als Kompagmeführer
mitgemacht , sodatz er seinen Zuhörern eine packende Sckttdernng
von dieser größten aller Schlachten vermitteln kann . Von der
Erhebung eines Eintrittsgeldes wird abgesehen, um so den weite¬
sten Kreisen der Bevölkerung den eBsuch diese? hochinteressante»:
Vortrags zu ermöglichen . (Siehe Anzeige .)

* Klavier -Abend Gllh Ney . Die gefeierte Pianistin Elly Neh

hat sich durch ihre vorjährigen vier Beethovenabende und die
Brahmabende des vorletzten Winters bei unseren Musikfreunden
glänzend eingeführt. Diesen Winter wird sie nur einen Klavier¬
abend geben und zwar ist derselbe auf Mittwoch , 17 . O k t. an¬
gesetzt. Die Vorbereitung dieses Klavierabends besorgt auch dieses
Mal wieder die Konzertdirektion Hugo Kuntz Nachf ., Kurt
Neufeldt, doch befindet sich der Kartenverkauf in der Kunst¬
handlung Ges chw . MooS , Kaiferstr. 187, da das Ladenlokal der
Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz infolge Einberufung des In¬
habers Herrn Kurt Neufeldt während der Kricgsdauer geschlossen
bleibt .

Letzte Nvctzrtctzten.
Neue A-Voot-Erfolge.

Berlin , 9. Okt. (Amtlich.) Im Sperrgebiet um
England wurden durch unsere U-Boote wiederum 19508
BRT . versenkt . Unter den versenkten Schiffe» befinden sich
der englische bewaffnete Darnpfer „Joseph Chamberlain "
mit Bretterladung , sowie der russische bewaffnete Dampfer
„Anftralia ", der Flachs geladen hatte .

Der Chef des Admiralstabs der Marin «.

Weitere Einschränkung des Zugverkehrs .
Berlin , 9 . Ott . Aus Dresden wird dem „Berliner Tage¬

blatt " initgeteilt : sftoch im Laufe dieser Woche werden die
Beschlüsse der verschiedenen deutschen Eisenbahnverwalttmgen ,
die den Verkehr eindümmen sollen, veröffentlicht werden . Sic
betreffen in erster Linie die Erhebung eines Zuschlags imd
den Verkehr mit Schnellzügen . Im Winterfahrplan werden
auch ganze Züge und Verbindungen fortfallen . Ausdrück¬
lich sei betont daß der Personenverkehr von den Zuschlägen
befreit bleiben wird . Uebrigens hat Württenrberg noch eine
besondere Maßnahme getroffen : eine Sonderbelastung des
gesamten Verkehrs an den Sonnabendnachmittagen und an
den Sonntagen . Man will hierdurch dem gesteigerten Ver¬
kehr an diesen beiden Tagen einen Damm entgegensetzen .

Die Selbständigkeit der Ukraine.
Äiew, 9 . Okt . (Petersb . Tel -egr .-Ag .) Das General -

' ekretariat der Ukraine bezw. die autonome Regierung richtete
einen Auftuf an die Bevölkerung , in dem erklärt wird , daß
das Sekretariat , nachdem seine innere Ausgestaltting voll¬
endet sei, das Land zu regieren beginne und alle Regienmgs -
behörden und alle Einwohner von dieser Tatsache in Kennt¬
nis setze.

Lloyd George schweigt .
Berlin , 9 . Okt . Lloyd George sagte seine für letzten Sonn -

tga in den Sjewerkichaiten in Manchester angesagte große
politische Rede ab . Das englische Blatt , das diese Mitteilimg
bringt , spricht die Erwartung aus , faß Lloyd George auch
weiterhin schweigen wolle und daß die Antwort Englands
auf die Note des Papstes immerhin Aussicht auf einige Be¬
sprechungen mit dem Feinde lassen werde .

Ein interniertes deirtsches U -Boot entwichen.
Madrid , 9 . Okt . (Agence Havas .) Das deutsche Unter-

sfaboot Nr . 293 , das in Madrid am 9 . September einge-
laufen und interniert worden war . ist in der vorigen Nacht
entwichen . Der Ministerpräsident enthob alle hohen vemnt -
wortlichen Militär - und Marineoffiziere von ihren Aemtern .

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für dir
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Lnisenstraße 84

Am 20. September 1917 ist eine Bekanntmachung Nr . W. S.
400/7. 17. K .R .A ., betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung
von Seidengarn in Kraft getreten. Durch diese Bekantmachung
werden sämtliche im Inland befindlichen Seidengarne, sowest sie
nicht ausdrücklich von den Bestiminungen der Bekanntmachung
ausgenonnnen sind , einer Beschlagnahme und Meldepflicht unter¬
worfen. Seidcngarne »m Sinne der Bekanntmachungsind Grege,
Orgazine, Trame und Schappe ohne Rücksicht darauf , ob sie her-
gestellt sind aus Erzeugnissen des Maulbeer - oder Eichen- (Tussah )-
Spinners , fer»:er für Näh- und Stickzwecke bestiinmte Schappe -
und reale Seidengarne . Die von der Bekanntmachung nicht be¬
troffenen Seidengarne sind im § l der Bekanntmachung unter
Ziffer 1 Kg 6 besonders aufgeführt . Die Veräußerung und Lie.
ferung der beschlagnahmten Seidcngarne an die Seidenverwer-
tungs-G . m . b . H . , Berlin , Viktoria-Louise -Platz 8, ist gestattet .
Sofern die Veräußerung an diese Stelle nicht bis zum 80. Novem¬
ber 1917 erfolgt ist, ist Enteignung zu gewärtigen. Im Falle der
Ablehnung des Ankaufs durch die Seidenverwertungs-G. m. b. H.
kann die Erlaubnis zu anderweitiger Veräußerung bei der Kriegs -
Rvhstoff -Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums
beantragt werden. Verarbeitung der rohen sowie der gefärbten
unerschwerten L>eidengarne , die entweder sich in Ketten befinden ,
die am 10, Jul : 1917 auf dem Webstuhl im Webprozcß waren,oder die erforderlich siird, um die vorbezeichneten Ketten abzuar»
heilen , ist gestattet. Die weitere Verarbeitung beschlagnahmter
Gegenstäirde , zur Erfüllung von Heeresaufträgen, ist gegen beson¬
deren Bclegschern erlaubt .

Sofern die Gesamtmenge der bczeichneten Gegenstände bei
Meldepflichtigen mindestens 20 Kilogrammbeträgt, »st monatliche
Meldung bis zum 10. eines jeden Monats zu erstatten, und zwar
ist bei der ersten Meldung der bei Beginn de? 1 . Oktober 1917
(Stichtag) tatsächlich vorhandene Bestand maßgebend . Außerdem
ist Lagerbuchführung vorgeschrieben . Mit dem Inkrafttreten der
Bekanntmachung treten die erlassenen Einzelvrrfügungen W. S.
8/7. 17 K . R . A. und W . S . 9/7 . 17 K . R . A . außer Kraft.Der Wortlaut der Bekanntmachung ist emzusehen bei den
Viirgermeister-Aemtern und Polizei-Behörden. 1231

Am 2. Oktober 1917 tritt eine neue Bekanntmachung ,
betreffend Höchftprerse für Baumwollspinn st offe und
Bnumwollgespinste (Nr . W . II . 2800/8. 17. K. R . A.) in
Kraft , Bereits durch eine Bekanntmachung vom 25. Juli 1917 war
für Garne , die auf Grund von nach dem 24. Januar 1917 ausge¬
stellten Spinnerlaubnisscheinen gesponnen worden sind, mit Rück¬
sicht auf die gesteigerten Arbeitslöhne ein Zuschlag von 20 vom
Hundert zu den bis dahin gültigen Höchstpreisen bewilligt worden .Die neue Bekanntmachung trägt den ebenfalls gestiegenen Ma-
ter-alpreisen durch Gewährung eines weiteren Preiszuschlages von
6 vom Hundert Rechnung, so daß für die neugesponnenen Garne
im ganzen ein Aufschlag von 26 vom Hundert in Ansatz gebrachtwerden kann.

Gleichzeitig stellt die neue Bekanntmachung eine Neufassungder gesamten Höchstprcisbestimmungen für Baumwollspmnstoffeund Baumwollgespinste und eine Zusammenfassung versci^edener
bisher erlassener einzelner Bekanntmachungen dar, die nunmehr
außer Kraft gesetzt sind .

Der Wortlaut der Bekanittmachung ist bei den Bürgermeister-Aemtern uns Poltzei -Behörden einzusehen . 1233
Ta die Frage der Verwertung der Brenneffelfaser für die

Textilindustrie als gelöst angesehen werden kann , ist di« Neffel-
bewirtschaftung jetzt auf eine neue Grundlage gestellt worden .Eine am 2. Oktober 1917 veröffentlichte Bekanntmachung
W . II . 1900/9 . 17 K .R .A . bes chlagnahmt sämtliche geern¬teten Nesselstengel , sämtliche Resselfasern mtb Nes¬
se l g c s p i n st e sowie die Abfälle dieser Gegenstände . Ge¬
stattet ist die Veräußerung und Lieferung der beschlag -
»rahmten Gegenstände a»r die NeffelsaserverwertungSgefelljchafr ,Berlin Schützenstr . 65/66 , oder deren Beauftragte . Ferner ist
die Veräußerung . Lieferung,md Verarbeitung der
beschlagnahmten Gegenstände erlaubt z»:r Erfüllung von Aufträ¬
gen von Heeres- oder Marinebehöcden, für die ein von der
Kriegs-Rehstoss-Abteilung genehmigter Belegschein vorliegt , oder
auf Grund eines aintlicken Freigabescheines. Endlich ist es ge¬
staltet, die geernteten Neffelstengel zu trocknen, jedoch bleiben die
getrockneten Stengel beschlagnahmt .

Die Bekanntmachung ordnet ferner die Vestandserhe -
b u n g vcn N e s s e lf a s e r n und N e s s e l g e s p i n st e n sowie
von deren Abfällen an . Diese Gegenstände sind allmonatlich ,
erstmalig bis zum 10. Oktober 1917 , zu melden . Die Meldescheine
sind bei der Vordrucksverwaltung der Kriegs-Rohitoff -Mtcilung
des König !. Preuß . Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Becl
Hebemannstr. 10, anzufordern .

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den Biirgermeisier-
Aemtern und Polizei-Behörden einzusehen . 1232
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Dantsaguttg .
;Jtir S3ectre bttttfi für die hiesige » Ar nie» erhielte» wir vo »

Herrn August Scherer 25 Mk., Ü . Sch . 20 Mk., I . B . (für die
Schülerspeisung, 8 a«,t . 50 Pfg . , von Herrn Gerichlsassesor
» . Walker Koransky .tur Erinnerung au seine verstorbene
Mutter , fyrau Jeunh Korausku Witwe, 100 Mk., Herr Privatier
Emil Weil! hat durch letztwillige Verfügung für die hiesige
Armenpflege einen Betrag von 200 Mk. vermacht, die Sammel¬
büchsen an den Eingängen des hiesigen allgemeinen Friedhofs
ergaben llü Mk. 97 Pfg.

Rameus der Bedachten sprechen wir für diese Zuwendungen
unfern herzlichsten Tank aus .

Karlsruhe , den 4 . Oktober 1917 . 1230

Kommission für Armenwesen und Jugendfürsorge.

forlsnter HiMsmeMsd.ssssssasa es msa
82 Für dringende auswärtige SJauacöcttcii auf sofort j

Im grohen Rathaussaal Dienstag ,
de» 9 . Oktober , abends 8 Uhr :

..Wie spgre ich 8«;?"
- Gemeinnütziger Vortrag von Frl .
- <5' lly Lchmidt mit praktischen Erläu¬
terungen , welche sämtlich in das Gebiet
' des Gases gehende Fragen umfassen .

Freie Aussprache.
Eintritt nur gegen Eintrittskarten , die

lllmtfct *
Siinnrevev md

Vautzilfsarbeitev

Bekanntmachung .
Aus Mitteln der Kaiser Friedrich - Stiftung wird diefeß

Fahr der Betrag von 1145 Mk. zur Verteilung gelangen.
Die Erträgnisse dieter Stiftung sind dazu bestimmt „ arme

aber befähigte »nd sittlich würdige junge Leute unserer
Stadt zu tüchtige» Mitgliedern des Gewerbestandes
heranzubilden " . 1226

Junge Leute , bei ivelchen diese Voraussetzungen zutreffen,
wollen ihre Bewerbungen um Zuweisung eines Stipendiums aus
der genannten Stiftung unter Darlegung ihrer persönlichen Ver¬
hältnisse und Beifügung ihrer Schul- uud sonstigen Zeugnisse
spätestens bis 20 . November ds . Js .» beim

'
Stadtrat ein¬

reichen .
Karlsruhe , den 8 Oktober 1917.

Der Stadtrat .

vom Rathauspförtner gegen Vorzeigung der Mitgliederkarte an
Mitglieder unentgeltlich, an Nichtmitgliederfür 2» Pfg . abgegeben
werden. — Einige numerierte Karten sind für 50 Pfg . dort zu
haben. 1225

Bekanntmachung.
In den Räumen des Rathauses ( Stadthauptkasse A ), der

Spar - und Pfandleihkasse und des Konzerthauses wurden im
3. Vierteljahr 1917 aufgefunden:

1 Brosche, 1 Geldbeutel mit Inhalt und ein solcher ohne
Inhalt , Brillen-, Zwicker- und Opernglasfutterale , ein
Zwicker, Taschentücher , Handschuhe , Schirme, 1 Schlüssel
am Kettchen .

Die Empfangsberechtigten werden hiermit aufgefordert, ihre
Rechte an den Fundsachen Vinnen drei Wochen beim städt. Haupt-
sekretariat ( I ), Rathaus II . Stock, Zimmer 75, geltend zu machen ,
widrigenfalls das in § 979 B.G.B . bezeichnete Verfahren durch¬
geführt ivird.

Karlsruhe , den 8. Oktober 1917 . 1234

ttaentgettlidie ärztliche
Mütterberatungsftmide

für bas

KleiM- tut Aller sott 2 bi; 6 Zähren
findet statt :

am Mittwoch , den 1«. Oktober, abends 5 — 6 Uhr
im alten Rathans Mühlburg .

Mütter !
bringt Euere Kinder, deren Gesundheit nicht ganz in Ordnung ist ,

zu dieser Beratungsstunde ! 1217

Badischer Frauenverein , Abteilung VI .

IQl gesucht .
a Näheres Baugefchäst
S Wilhelm Stöber , hier
|g | Riippurrerstrahe 13 .

aaaaaaaa aaa aaaaaaai
1059 |

Ailhtißt StiMtWstiMll
für Kanzleien und Privatgeschäfte werden für soso
und später gesucht ,

Stäxff . Stöbt . Arbeitsamt

MsditttsttitkWkllc Karlsrchj
Zähringerstr . 100 , 3. Stock.

Sendet Karten ins Feld.
Donnerstag , den 11 . Oktober 1917,

8 Uhr abends
in» großen Saale des Rathauses

Das Bürgermeisteramt.

OTierfchWerein
Karlsruhe.

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.

Hauptmann Graebener (Neureuth) zur Zeit
bei einem Armee-Ober-Kommando

„Flandernschlacht ".
Eintritt frei. Jedermann ist eingeladen .

Der » Ausschuß zur Veranstaltung vaterländischer Feiern"
Karlsruhe.

Atlas der Westfront . 3 farbige Karten von
Ostende-Arras, 2 , Laon-Reims, 3. Reims-Verdun , 4 . Touli
Nancy, 5. Kolmar -Belfort.

Atlas der Ost - und Südostfront . 5 farbig«
Karten von 1 . Südwestrussland, 2. Nordwestrussland, ,
3. Rumänien , 4. Mazedonien, 5. Aegypten .

Die Karten sind gut beschriftet und deshalb zur Orientierung ■
sehr geeignet .

Preis des gebundenen Taschen-Atlasses 1 Mark.
(nach auswärts und ins Feld 10 Pfg. Porto).

Zu beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund
1228 Standesvuch-Auszüge der Stadt Karlsruhe.

Sprechstunden :
Mi. und Sa . 11 . 50 bis 12. 15 Uhr .
Geschäftszimmer: Sofienstr . 26 .

Mitglieder - Versammlung:
Jeden zweite » Mittwoch im

Monat in den »Vier Jahres¬
zeiten "' , Hebelstr. 21.

Plüsch - Garnituren
in großer Auswahl . 888

Kriegsangeh. Ausnahmepreise.

„Der Nene Welt - Kalender"
für 1918.

Für meine Leihanstalt
suche ich gut erhaltene
Mgel u. Pimlnis
zu kaufen und erbitte An¬

gebote . 1169
Ludwig 5clmelrgut

Hoflief ., Karlsruhe
Erbprinzenstraße 4 .

MF " Kaufe -W>
gcbr. Möbel , Betten sowie
ganzeHonsbnltnngen , Pfand¬

scheine zu hohen Preisen .
— Komme ins Haus. — u„

Arnold Schap
Straße 38 .

Preis s « Piz. nach auswärts und ins
Feld I« Pfg . Porto.

Zu beziehen durch :

Buchhandlung « Volksfreund
Luisenstraße 24 . — Telephon 128 .

3 « kaufen gesucht : Betten .
Schränke, Sofa , Küchenschrank,
Tische und Stuhle oder Wohn¬
zimmer -, Schlafzimmer - und
Kücheneinrichtung . 1136
Frau Fröhlich , Uhlandstr. 12 p.

Frauenhaare
infolge dringenden fachliche» Be¬
darfs , sowie auch für Industrie
und kriegstechnische Zwecke kauft
zu allerhöchsten Preise »

Oskar Oeeker 888
Friseur und Haargrotzhandlung

Kaiserstr . 32 .

Gesucht werden :
Köchinnen für Privat
Mädchen für alles
Müdchen zum Anlernen sowie
Stundenfrauen für häusliche Arbeiten

für sofort oder später.
TiLckk. Stadt . Arbeitsamt

839

Drucksachen
Vnchdrnckerei Bolksfreuud.

Kilssi>iciiß>iikldkftkllk gUrlarnlit
‘Hertsa^ Zähringerstr. 100, 3 . Stock.

Eheaukgebote . Heinrich Breger von Sennwald , Kaufmann in
Oestringen, rmt Elise Fritz von Durlach. Hermann Merz vor.
Au a. Rh., Signalwärtcr hier, mit Maria Busch von Au a . Rh.

Eheschließungen . Hermann Nümmele von Zell, Obermm-
teur hier, mit Maria Slirm von Affolterbach . Oskar Gelzer vm
Schaffhausen, Maschinist hier, mit Friederike Stöbener von Vorder-
lveidenthal. Hugo Straub von hier . Fabrikarbeiter hier, mit Mar«
Fiilerer von Mörsch . Wilhelm Buchholz von Heustöckle, Gärtner
in Hechingen . mit Maria Schmitt von hier. Arnold Thölke vor
Frankfurt a . M ., Dr . vhu. wiffenschaftl . Hilfslehrer hier, mit Salo-
mea Rombach von Jmmendingen . Johann Bücher von Freibur̂
Metallschleiser hier, mit Marie Koch von Legeishurst. Wilhelm
Fries von hier, Schreibgehilfe hier, mit Sofie Kiefer von hier
Christian Beckh von Hirsau, Gärtner hier, mit Helene Rau vor

Eolmbach . Josef Knapp von hier, Kaufmann hier, mit M-m-

Wendling von Buhle. Johann Lang von Neustadt, Kaufmann hier,
mit Margarcthhe Sandhaas von Rotenfels.

Todesfälle. Erwin Humpert, Kand. der Rechts - und Staats
Wissenschaften, ledig, alt 20 I . Anna Hauenstein, alt 73 I ., Witwe
von Josef Hauenftem, Taglöhner . Rosa , alt 6 I ., B . Rochul
Moch, Slraßenbahnschafsner. Karoline Müller , alt 52 I ., EheftM
von Wilhelm Müller , Oberbausekretär. Marg Seiter , alt 64 L
Ehefrau von Frdrch. Seiter , Landwirt . Mina , alt 1 I ., V. Rudolf
Werner , Kaufmann . Marg . Bayer , alt 69 I ., Priv , ledig . Gerir
Basiert, alt 40 I ., Ehefrau von Kar! Basiert, Landwirt. Migda-

lena . alt 10 I ., V . Jakob Heil, städt . Arberter. Amalie WalM
all 53 I ., Ehefrauvon Karl Walzer, Anstreicher . j

6 bis 8

für Militärarbeiten sofort
Ein wertvolles Hausbuch

gesucht .

Iss . H - l -
1134

Südendstraste 24 . kürzeäe Arbeiterfamilie !
UM- Geübte

Einlegerin
oderMrarbetterin

sofort gesucht .

Sigmund Wolf
Scheffelstr . 54 . 1224

Arbeiter - Gesundheits -Bibliothek I
Das Buch ist auf gutem Papier gedruckt, enthält ein zerlegbares Modell ,
viele Illustrationen und präsentiert sich in einem schmucken Einband .

Behandelt werden

Junge

ilHädchcn
fim Alter von 14 Jahren
| an, finden Beschäftigungbei

Oie erste Hilfe bei Unglücksfällen . Von Dr.
Christeller . — Das erste Lebensjahr . Von Dr.
Silberstein . — Gesundheitspflege des Nerven¬
systems . Von Dr. Hirschlatt . — Der Acht¬
stundentag . Von Dr . Zadek . — Alkoholfrage
und Arbeiterklasse . Von Dr. Fröhlich . — Das
Schulkind . Von Dr. Silberstein . — Geschlechts¬
verkehr und Geschlechts - Krankheiten. Von
Dr . Gebert . — Nahrung und Ernährung . Von
Dr. Chajes . — Wie sollen wir uns kleiden ?
Von Dr. P. Bernstein . — Der Arbeiterschutz .
Von Dr . n . Epstein . — Frauenleiden und deren
Verhütung. Mit einem Anhang : „Die Verhütung

folgende Gebiete :
der Schwangerschaft “. Von Dr. J. Zadek. —
Vom medizinischen Aberglauben . Von Dr. E.
Thesing . — Das Wasserheilverfahren in der
Gesundheitspflege des Arbeiters . Von Dr. S.
Munter. — Verhütung und Heilung des Stotterns .
Von L. Jordan . — Geschlechtliche Erziehung
in der Arbeiterfamilie . Von Dr. J. Markuse . —
Zähne und Zahnpflege . Von Gertrud Rewald . —
Bau und Lebenstätigkeit des menschlichen Kör¬
pers . Von Dr . Christeiler . — Der Geschlechts¬
trieb . Von Eduard Bernstein . — Die Kranken¬
pflege im Hause . Von Johann Banker -Mannheim.
— Die Proletarierkrankheit . Von Dr. J. Zadek.

I 5 ®#ü ^SeÜi | Ein Buch auf Teilzahlung !
i
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